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>> So fi ng es an    Holger Levens 

An der Julius-Leber-
Gesamtschule in 
Hamburg-Schnel-

sen im Jahre 1980: Im 
Arbeitsbereich Biologie 
maulen die Kollegen Holl-
mann, Levens und Vietz-
ke über die Situation des 
Biologieunterrichts im 
Allgemeinen und über 

ihren eigenen Unterricht an der Schule im Be-
sonderen: Zu hoch der theoretische Anteil und zu 
viele Arbeitsblätter. Es müsste mehr Anschauung 
und praktische Tätigkeit geboten werden; auch die 
Aspekte der Umwelterziehung und der Großstadt-
biologie sollten stärker berücksichtigt werden. Zu-
dem haben die drei Kollegen den nicht unbegrün-
deten Eindruck, dass sie allzu isoliert vor sich hin 
puzzeln und viele gelungene Projekte und Unter-
richtsvorhaben die Schulöffentlichkeit nicht errei-
chen. Es fehlt ein Forum.

Nach vielen kontroversen Diskussionen wird im 
Februar 1980 der Vorschlag für die Konzeption des 
Rundbriefes „Lynx-Druck“ formuliert. Eher we-
nig umstritten war die Wahl des Titels, auch wenn 
aus dem Gründerkreis angemerkt wurde: „… muss 
aber die Frage gestattet sein, ob die Wahl des Zeit-
schriften-Titels ein glücklicher Griff ist, oder ob 
die Mitarbeit auch konservativerer Kreise nicht 
sabotiert wird. Im Jahre 1981 erscheint die „Null-
Nummer“ (0/1981) des „Lynx-Druck“. Er wird in 
je einem Exemplar an alle Hamburger Schulen, an 
Oberschulräte und höhere Vertreter der Schulbe-
hörde sowie an einige Politiker verteilt.

Auf der Suche nach entsprechenden Aktivitäten 
und Erfahrungen außerhalb Hamburgs stoßen die 
Kollegen unter anderem auf Gerhard Winkel und 
das Schulbiologiezentrum Hannover. Ein gemein-
samer Besuch im August 1981 macht überdeutlich: 
Eine solche Stätte der praktischen Umwelterzie-
hung muss es einfach auch in Hamburg geben. 

Der Lynx-Druck zeigt kommunikative Wirkung. 
Im Laufe des Jahres 1981 fi nden sich mehrere Kol-
leginnen und Kollegen, die sich für die Idee begei-
stern, zu einem Förderkreis Schulbiologiezentrum 
Hamburg zusammen.

Ende April 1982 quartieren sich diese und wei-
tere interessierte Kolleginnen und Kollegen aus 
Hamburg für ein Wochenende in der ehemaligen 
Schule (heute „Elbauenstation“) von Pevestorf im 
Wendland ein und beschließen zwischen Fahrrad-
touren, Laubfroschrettungsaktionen und Grillwür-
sten die Gründung des „Förderverein Schulbiolo-
giezentrum Hamburg e. V.“ (FSH). Am 8. Juni 1982 
wird der FSH gegründet und als gemeinnütziger 
Verein anerkannt. Der FSH übernimmt (bis heute) 
die Herausgabe des „Lynx-Druck“.

In der Folge wird der Kontakt zu anderen Schulen, 
zu Vereinen und Verbänden gesucht und ausgebaut. 
So wird bereits im April eine Schulgartenumfrage 
an Hamburger Schulen initiiert, die eine Bestands-
aufnahme ermöglicht, regen Kontakt zwischen 
den betreffenden Schulen herstellt und schließ-
lich in die Gründung eines „Arbeitskreises Schul-
garten“ mündet, der 1991 über das Amt für Schule 
die Handreichung „Schulgartenarbeit in Hamburg 
– Beispiele und Anregungen“ herausgibt.

Es beginnt eine anstrengende, aber erfüllte Zeit 
der Gremienarbeit, Redaktionssitzungen, Kontakt-
aufnahme und -pfl ege, Besichtigungen und Jah-
reshauptversammlungen, immer mit dem Ziel der 
Gründung eines „Zentrum für Schulbiologie und 
Umwelterziehung“ (ZSU). Dabei ist der Förderver-
ein immer bestrebt, dieses Zentrum an die Schul-
behörde anzubinden.

Um den Sinn, den Bedarf und die Ernsthaftigkeit 
der Bemühungen für ein Schulbiologiezentrum 
Hamburg zu verdeutlichen, wird 1983 eine „Grün-
dungsschrift“ erstellt, die auf einer Vortragsveran-
staltung vorgestellt wird, an der auch der Mentor 
Gerhard Winkel teilnimmt und mit seinem Beitrag 
die Anwesenden Entscheidungsträger beeindruckt. 
Hannelore Schmidt, die Frau des ehemaligen Bun-
deskanzlers, schrieb ein ermunterndes Vorwort 
zur Gründungsschrift.

Die vielfältigen Bemühungen führen zu  schö-
nen Teilerfolgen (vergl. Chronik) und werden 
schließlich 1986 mit der offi ziellen Gründung des 
ZSU im Beisein von Herrn Schulsenator Prof. Dr. 
Joist Grolle und Herrn Bezirksamtsleiter Hans-
Peter Strenge belohnt.
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>> Grußwort von Ties Rabe, 
 Senator für Schule und Berufsbildung
 Auszug aus der Rede anlässlich der ZSU-Messe 2011

„Ein Zentrum für Schul-
biologie und Umwelterzie-
hung in Hamburg ist eine 
gute Sache, weil Kinder 
und Lehrer so die Mög-
lichkeit haben, Pfl anzen 
und Tiere unmittelbar zu 
erleben und zu lernen, mit 
offenen Augen die Zusam-
menhänge in der Natur zu 

betrachten und die Grundbegriffe der Ökologie und 
des Naturschutzes im eigentlichen Wortsinn zu begrei-
fen und zu erfassen“

Dieses Zitat klingt wie frisch erdacht, aber ich 
möchte mich nicht mit fremden Federn schmü-
cken. Die Zeilen sind schon 25 Jahre alt. Loki 
Schmidt hat sie gesagt, in ihrer Eröffnungsrede für 
das ZSU.

1986 wurden Autos mit Katalysator noch teuer 
bezahlt und der Umweltschutz wurde von vielen 
belächelt. Heute wird am Elektroauto getüftelt und 
Hamburg ist Umwelthauptstadt 2011.

25 Jahre ZSU, das ist eine Erfolgsgeschichte, die 
eigentlich schon 29 Jahre lang andauert!

1982 wurde der „Förderverein Schulbiologie-
zentrum Hamburg e. V.“ von Ihnen, lieber Herr 
Hollmann, und engagierten Mitstreitern gegrün-
det. Der Weg zum späteren ZSU war steinig, aber 
erfolgreich.

Ein Wasserlabor im Keller des Christianeums, 
eine Zooschule an der Schule Sportplatzring und 
eine Geschäftsstelle – so sahen die Anfänge aus.

1986 stellte das Bezirksamt Altona drei Räume 
an der Schule Hirtenweg zur Verfügung und stellte 
eine umfangreiche ABM-Mannschaft zusammen. 
Zu Wasserlabor und Zooschule gesellten sich ein 
Schulgarten und eine Tierstation.

1989 übernahm die Schulbehörde auf Beschluss 
der Bürgerschaft vier Pädagogen in feste Stellen, 
ein Jahr später folgten vier weitere gewerbliche 
Stellen. 1994 kam als weiterer Arbeitsbereich die 
„Umweltschule“ mit einer vollen Pädagogenstelle 
hinzu.

Das ZSU startete durch. Bald wurden Schüler-
praktika, Ausleihkisten, Handreichungen, Lehrer- 
und Referendar-Fortbildungen sowie Unterrichts-
gänge speziell für die Zooschule angeboten. 

Als Teil des Landesinstituts gewann die Fortbil-
dung am ZSU an Bedeutung, als die Kultusmini-
sterkonferenz 2004 die Bildungsstandards für den 
mittleren Schulabschluss einführte. Kompetenz-
orientierung und Beispielunterricht stehen seit-
dem im Fokus vieler Veranstaltungen.

Und heute? 
Heute gibt es noch immer viele Kinder und Ju-
gendliche, …
… die noch nie Lebewesen in oder an einem Teich 
gesehen haben,
… die noch nie Tiere oder Pfl anzen bewusst wahr-
genommen haben.

Das ZSU bietet diesen Kindern und Jugendlichen 
reale Begegnungen und einprägsame Kontakte mit 
Fauna und Flora. Wichtige Erlebnisse, um ein Ver-
ständnis für Lebensbeziehungen in der Natur zu 
entwickeln. Denn: Nur wer die Umwelt kennt und 
schätzt, kann sie schützen!

Sie sehen, liebe Kolleginnen und Kollegen: Ihre 
Arbeit ist wichtig, SIE sind wichtig. Sie zeigen, Sie 
erklären, Sie machen neugierig. Sie sind Anstifter 
im besten Wortsinn.

Die Natur dankt – und der Schulsenator auch! 
Weiter so!
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>> Grußwort von Prof. Dr. Josef Keuffer, 
 Direktor des Landesinstitutes für Lehrerbildung
 und Schulentwicklung

Das Zentrum für Schul-
biologie und Umwelter-
ziehung – Eine gute und 
wichtige Einrichtung.

Entstanden ist das ZSU 
vor 25 Jahren als Produkt 
seiner Zeit. „Heraus aus 
der Schulstube“ lautete 
die Forderung engagier-

ter Lehrkräfte und Didaktiker, vor allem aus der 
Fachrichtung Biologie. Die „Einbeziehung der 
außerschulischen Lebenswirklichkeit“ war eine 
Vorgabe der Hamburger Richtlinien für Erziehung 
und Unterricht. Was lag da näher als nach Mög-
lichkeiten zu suchen, Natur und Umwelt als Fach-
raum für Schulbiologie und Umwelterziehung zu 
nutzen.

Im Beschluss „Umwelt und Unterricht“ der Kul-
tusministerkonferenz vom 17.10.1980, der kaum 
ein paar Jahre alt war, hieß es: „Es gehört ….. zu 
den Aufgaben der Schule, bei jungen Menschen 
Bewusstsein für Umweltfragen zu erzeugen, die 
Bereitschaft für den verantwortlichen Umgang 
mit der Umwelt zu fördern und zu einem um-
weltbewussten Verhalten zu erziehen, das über 
die Schulzeit hinaus wirksam bleibt.“ Es ging um 
nichts Geringeres als die Organisation von Pri-
märerfahrungen in Natur und Umwelt sowie um 
Handlungserfahrungen in Problem- und Problem-
lösesituationen, wie Günter Eulefeld vom Institut 
für die Pädagogik der Naturwissenschaften (IPN) 
in Kiel es seinerzeit formulierte.

Das ZSU hat die bereits genannten Empfehlungen 
und Forderungen aufgegriffen und in Hamburger 
Schulen hineingetragen und etabliert. Mit seinen 
Modellanlagen zur Gestaltung des Schulgelän-
des, mit seinen schulübergreifenden Projekten 
und Ausschreibungen für eine umweltfreundliche 
Schule, mit seinen Ausleihmaterialien für einen 
experimentellen Unterricht sowohl innerhalb als 
auch außerhalb der Schulstube, mit der Initiie-
rung der Einbeziehung des Tierparks Hagenbeck 
und des Botanischen Gartens als außerschulische 
Lernorte, mit seiner jährlichen ZSU-Messe zu einer 
Vielzahl von Materialien, Angeboten und Koopera-
tionspartnern und nicht zuletzt mit seinen spezi-
fi schen Schülerkursen und Lehrerfortbildungsver-
anstaltungen ist das ZSU zu einer anerkannten und 
umfangreich genutzten Einrichtung der Hambur-
ger Schulen geworden.

Dabei ist das ZSU mit der Zeit gegangen. Es hat 
sich in den Bereichen Schulbiologie und Um-
welterziehung stets und intensiv in die Bearbei-
tung und Umsetzung neuer didaktischer Konzepte 
eingebracht und insbesondere im Rahmen der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung eine führende 
Rolle übernommen.

Ich wünsche dem ZSU, dass es sich auch in den 
kommenden 25 Jahren in diesem Sinne weiter 
entwickelt, um den Hamburger Schülerinnen und 
Schülern, Lehrkräften und Schulen ein überzeu-
gender und verlässlicher Partner zu sein.    
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>> Grußwort von Peter Daschner, 
 Landesschulrat a. D.

25 Jahre ZSU: Glück auf!

Was heute die Neuro-
biologie, die Lernfor-
schung und der gesunde 
Menschenverstand be-
stätigen, fi ndet sich be-
reits vor fast 400 Jahren 
in der „Didactica Magna“ 
des Johannes Comenius 

als „Goldene Regel für alle Lehrenden: Alles soll, 
wo immer möglich, den Sinnen vorgeführt wer-
den: was sichtbar dem Gesicht, was hörbar dem 
Gehör, was riechbar dem Geruch, was schmeckbar 
dem Geschmack, was fühlbar dem Tastsinn.“

Natur mit allen Sinnen erleben und beobachten 
– das können Hamburger Schulklassen und Lehr-
kräfte seit einem Vierteljahrhundert im ZSU am 
Hemmingstedter Weg.

Mit diesem herausragenden Lernort unterstützt 
Hamburg seine Schulen bei der im Schulgesetz 
verankerten Aufgabe, „die Schülerinnen und 
Schüler zu befähigen und ihre Bereitschaft zu stär-

ken, Mitverantwortung für die Erhaltung und den 
Schutz der natürlichen Umwelt zu übernehmen“ 
(HmbSG 2,1).

Der anhaltende Erfolg des ZSU hat mehrere Gründe: 
• einen einfallsreichen und nimmermüden För-

derverein samt seinem formidablen Lynx-
Druck;

• engagierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und eine aktive Leitung;

• gut gepfl egte Kontakte zu Partnern und Unter-
stützern;

• ein Landesinstitut, das seine Außenstellen 
schätzt und fördert und damit seine Wirksam-
keit erhöht;

• und schließlich die BSB, die den zitierten Bil-
dungsauftrag im Schulgesetz ernst nimmt und 
als Verpfl ichtung, die Schulen dabei kräftig zu 
unterstützen.

Mein Wunsch zum Jubiläum: Das ZSU – dem ich 
von Anfang an dienstlich und gleichzeitig herzlich 
verbunden bin – möge weiter gedeihen und mein 
spezieller Freund, der Hummer Erwin Muschel-
knacker, auch! 
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>> Grußwort von Hans-Peter Strenge, 
 Bezirksamtsleiter Altona a. D.

Als der Förderverein 
Schulbiologiezentrum 
Hamburg e. V. Mitte der 
80-er Jahre Räume und 
Flächen suchte, stieß er 
im Bezirk Altona in Po-
litik und Verwaltung auf 
günstige Umstände:

Die „äußere Schulver-
waltung“ und damit die Raumvergabe in Schul-
gebäuden lag beim Bezirksamt und Altona hatte 
Erfahrung mit Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
(ABM). Denn auf regulärem Wege mit  Mittelein-
werbung bei Senat und Bürgerschaft über die Fach-
behörde für Pädagogenstellen wäre es nie zu einem 
Startsignal gekommen trotz allen Wohlwollens 
der Schulsenatorinnen und Senatoren Joist Grolle, 
Rosemarie Raab oder Ute Pape.

So konnte es 1986 an der Schule Hemming-
stedter Weg in drei Klassenräumen  losgehen, in 
guter Nachbarschaft zum Botanischen Garten, die 
sich bei der Grünen Schule später noch erweisen 
sollte, und mit einer westlich angrenzenden Frei-
fl äche.

Zwei Ereignisse werden für mich immer mit dem 
ZSU verbunden bleiben:

Anfang der 90-er Jahre machte die Bezirkssena-
torin Elisabeth Kiausch eine Rundfahrt zu Pro-
jekten im Bezirk Altona. Wir zeigten ihr u. a. das 
Schulbiologiezentrum mit den Terrarien und der 

Tierabteilung. Nun wusste ich, dass Frau Kiausch 
einen hohen Pferdeverstand hatte und selbst auch 
bei Trabrennen auf dem Sulky Platz nahm. Tiere 
waren also richtig.

Als wir durch die Tierabteilung gingen, griff sie 
plötzlich mit den Worten „Komm mal her mein 
Deern“ eine große Natter aus ihrem Gehege und 
legte sie sich um den Hals. Mir fuhr bei dem Ge-
danken, dass sie mir die mit den Worten „Der 
Herr Bezirksamtsleiter mag dich auch“ ebenfalls 
umhängt, das Herz in die Hose – aber zum Glück 
unterblieb das.

Bei der Einweihung des Bienenhauses einige Jah-
re später, das mit einer Ottenser ABM-Truppe jun-
ger bunter Leute errichtet worden war, unterbra-
chen mich diese recht rüde bei meiner Rede mit 
den Worten, der Alte solle nicht soviel „labern“, 
man wolle nun endlich etwas trinken. Mit Erfah-
rung und Geistesgegenwart sowie einem Wort des 
Projektleiters kam die Sache schnell in ruhiges 
Fahrwasser, und es wurde noch ein entspannter 
Termin.

Mit Freude sehe ich heute, wie sehr sich das ZSU 
unter der Ägide des früheren Instituts für Lehrer-
fortbildung entwickelt hat und die gute Tradition 
in Altona fortsetzt, die schon Max Brauer, Gustav 
Oelsner und Ferdinand Tutenberg mit dem Schul-
garten im Volkspark entwickelt hatten: Stadtkin-
dern Flora und Fauna nicht nur aus Büchern, son-
dern in der Realität näher zu bringen. Alle guten 
Wünsche für die nächsten 25 Jahre!
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>> Das Zentrum für Schulbiologie und
 Umwelterziehung (ZSU) im Wandel der Zeit    

 Thomas Hagemann 

Der Jugendreport 
Natur 2010 be-
legt auf dra-

stische Art und Weise, 
was engagierte Kolle-
ginnen und Kollegen 
bereits Anfang der 80-er 
Jahre mit großer Sensi-
bilität wahrgenommen 
haben. Lila Kühe oder 

gelbe Enten sind bekannter als ihre Originale. 
Mit zunehmender Tendenz entfremden sich im-
mer mehr Jugendliche von der Natur und zeigen 
immer weniger Interesse an der heimischen Flora 
und Fauna. Es mangelt an einem Grundverständ-
nis für Natur, was es immer schwieriger macht, 
Schülerinnen und Schüler für Biologie und Um-
weltschutz zu begeistern. Immer mehr rückt Natur 
aus dem Fokus der Jugendlichen. Die „Naturent-
fremdung“ ist vor allem ein Phänomen der städ-
tischen Bevölkerung, weil es gerade in der Stadt an 
Möglichkeiten fehlt, eigene Erfahrungen mit Tie-
ren und Pfl anzen zu sammeln oder einen Sinn für 
Naturschutz zu entwickeln. 

Das Phänomen „Naturentfremdung“ war bereits 
vor knapp 30 Jahren der Ansporn, einen Lernort 
in Hamburg zu schaffen, an dem die originale Be-
gegnung mit Natur, Pfl anzen und Tieren im Vor-
dergrund des Lernens stehen sollte. Dazu musste 
zunächst eine Institution geschaffen werden, die 
ohne formale Zwänge in der Lage war, ein Pro-
jekt in der Größenordnung eines „Zentrums für 
Schulbiologie und Umwelterziehung“ zu realisie-
ren. Dies war die Geburtsstunde des Fördervereins 
Schulbiologiezentrum Hamburg e. V. (FSH) 1982.

Dank der vielen Unterstützer und Unterstütze-
rinnen aus Politik, Verwaltung und Lehrerschaft 
sowie der zahlreichen engagierten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, die den FSH ein Stück des 
Weges oder auch den ganzen Weg begleitet haben, 
hat der FSH den Weg zum heutigen ZSU bereitet. 
Die ersten provisorischen Einrichtungen des ZSU 
bestanden aus dem „Wasserlabor“ in den Keller-
räumen des Gymnasiums Christianeum, der „Zoo-

schule“ am Standort der Schule Sportplatzring und 
einer Geschäftsstelle. 1986 wurden dem ZSU durch 
das Bezirksamt Altona drei Räume in der Schu-
le am Hemmingstedter Weg für die Erweiterung 
zur Verfügung gestellt. Es erfolgte die Einwerbung 
einer umfangreichen ABM-Mannschaft und die 
offi zielle Gründung des Zentrums für Schulbio-
logie und Umwelterziehung im Beisein von Be-
zirksamtsleiter Strenge und Senator Grolle 1986. 
Gleichzeitig wurden die Arbeitsbereiche „Schulgar-
ten“ und „Tierstation“ neben den bestehenden Be-
reichen „Wasserlabor“ und „Zooschule“ etabliert. 
Die Ausgestaltung des Angebots „nachsorgender 
Lehrerfortbildung“ und qualifi zierter Schülerprak-
tika (im Sinne von „training on the job“) an alle 
Hamburger Schulen nahm seinen Lauf.

1989 übernahm die Schulbehörde auf Beschluss 
der Hamburger Bürgerschaft das ZSU einschließ-
lich der Übernahme von vier pädagogischen Mit-
arbeitern in feste Stellen und der Etablierung eines 
Sachmitteletats von damals 30.000 DM. Das ZSU 
wurde an das damalige Institut für Lehrerfortbil-
dung (heute Landesinstitut für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung) als Teil  angegliedert und wur-
de zur Außenstelle der Beratungsstelle Biologie und 
Umwelterziehung sowie Servicestelle für Schulen. 
1990 wurden auf Beschluss der Bürgerschaft vier 
gewerbliche Kräfte in feste Stellen übernommen. 

Abb. (von links): Initiatoren und Förderer der ersten Stunde: 
Herbert Hollmann (FSH, ehemals LI), Uta Nellen (ehemals ZSU), 

Hans-Peter Strenge (Bezirksamtsleiter a. D.)
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Der intensive Kontakt zum Imkerverein Altona 
führte 1993–95 mit fi nanziellen Mitteln des Im-
kervereins Altona, des FSH und Bezirkssondermit-
teln zum Bau des 100 m² großen Bienenhauses für 
größere Veranstaltungen sowie für Vereinsabende. 
In den Außenanlagen entstanden unter Mithilfe 
des Gartenbauamtes Altona Hügellandschaften 
mit Büschen und Feldsteinen als Modellanlagen 
für Schulgeländegestaltung. Das Wasserlabor zog 
aus den Kellerräumen des Christianeums in den 
Hemmingstedter Weg, da frei werdende Räume in 
der ehemaligen Schule Hirtenweg vom ZSU über-
nommen werden konnten. 

1996 kam es dann zu einschneidenden Verände-
rungen. Das ZSU wurde mit der Einführung von Ge-
bühren für alle Leistungen in ein Profi tcenter um-
gewandelt, da die Sachmittel zum Aus- und Aufbau 
des ZSU bei weitem nicht mehr ausreichten. Die 
gebührenpfl ichtige ZSU-Card wurde eingeführt. 
Sie berechtigt zur Nutzung von Unterrichts- und 
Ausleihangeboten auf Grundlage einer einmaligen 
Zahlung pro Kalenderjahr in Abhängigkeit von der 
Schulgröße. Inzwischen besitzen ca. 90 Schulen 
die ZSU-Card. 

1999 bekam die Grüne Schule im Botanischen 
Garten die Zusage über den FSH für die perso-
nelle Ausstattung mit einer ABM. Ein Jahr später 
wurde mit dem Bau eines Pavillons für die Grüne 
Schule im Botanischen Garten mit Hilfe der HEW-
Stiftung begonnen. 2001 erfolgte dann die Über-
nahme der auslaufenden ABM-Stelle für die Grüne 
Schule als halbe Stelle Gartenpädagoge durch die 
damalige Behörde für Bildung und Sport. Im Jahre 
2004 wurde die Grüne Schule im Botanischen Gar-
ten Klein Flottbek organisatorisch Teil des ZSU; sie 
gehörte personell zur damaligen Behörde für Bil-
dung und Sport.

Nach dem Auszug der Schule Hirtenweg im Jah-
re 2002 konnte in Kooperation mit dem Naturwis-
senschaftlichen Verein Hamburg schließlich eine 
„Mikroskopierwerkstatt“ eingerichtet werden, die 
bereits 2003 ein Raster-Elektronenmikroskop von 
DESY übernehmen konnte. Dem Naturwissen-
schaftlichen Verein ist es mit seinem Engagemant 
und der fi nanziellen Unterstützung der Behörde 
für Bildung und Sport zu verdanken, dass das REM 
vollständig in Stand gesetzt werden konnte. Ab 
dem Schuljahr 2005/06 erfolgten bereits die ersten 
Angebote entsprechender Schülerpraktika. Der 

Mikroskopierwerkstatt wurde auf Vermittlung der 
Wirtschaftsbehörde und des Naturwissenschaft-
lich-technischen Zentrums des LI von der Optiker-
innung ein hochaufl ösendes Mikroskop „Axiostar 
plus“ der Firma Zeiss übergeben.

1994 begann die Etablierung der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung am ZSU mit der Abord-
nung von zwei halben Stellen für Umweltberatungs-
lehrkräfte an das ZSU. Umfangreiche Programme 
wurden initiiert (Ausschreibung „Umweltschule 
in Europa“, Projekt „Umweltverträgliche Schule“, 
„fi fty/fi fty“, heute auch BLK-Programm „Bildung 
für eine nachhaltige Entwicklung“, Auditverfah-
ren an Schulen). 

10 Jahre später im  Jahre 2004 wurde das ZSU 
zum ersten Mal als ÖKOPROFIT-Betrieb durch den 
Senator für Stadtentwicklung und Umwelt ausge-
zeichnet. Folgende Fortschritte auf dem Weg zu 
einem systematischen Umweltmanagement wur-
den erreicht:
• Erstellung der Umweltpolitik-Leitlinie des ZSU
• Durchführung einer Umweltprüfung
• Entwicklung von Umweltkennzahlen
• Aufstellung eines Umweltprogramms 

„Wer-macht-was-bis-wann-Programm“.
• Einsparungen von Energie-, Wasser-, 

Abfallkosten von 17.448 €/a.
• Externe Zertifi zierung durch ein Gutachter-

gremium

Eine erneute Zertifi zierung erfolgte im Jahr 2006. 

In den Jahren 2005–2010 wurde das ZSU als of-
fi zielles Projekt der UN-Dekade „Bildung für nach-

Abb.: Pfl anzung der ZSU-Linde durch Schulsenator Prof. Dr. Joist 
Grolle und Bezirksamtsleiter Hans-Peter Strenge, 1987
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haltige Entwicklung“ (BNE) durch Prof. Dr. E. F. 
von Weizsäcker und Prof. Dr. G. de Haan (Vorsit-
zender des Nationalkomitees) ausgezeichnet, weil 
BNE systemisch verankert wurde. Die Mitglieder 
verpfl ichten sich mit 16 Leitsätzen, einen aktiven 
Beitrag zur Erhaltung und Verbesserung der Le-
benssituation und -chancen jetziger und künftiger 
Generationen zu leisten. Das ZSU unterstützt mit 
seiner Vorbildfunktion das System Schule und 
trägt zur Implementation von BNE bei. Das ZSU 
führt Öffentlichkeitsarbeit mit Presseaktionen 
durch und hat Besucher aus aller Welt, die dieses 
Modell auf ihre Region übertragen wollen.

E.ON Hanse errichtete 2008 auf dem Gelände 
des ZSU eine Brennstoffzellenheizung. Hierbei 
handelt es sich um ein Pilotprojekt zur Kraft-Wär-
me-Kopplung. Nach einer zweijährigen Erprobung 
wurde die Anlage ausgetauscht und modernisiert. 
Die Ergebnisse dienen der Grundlagenforschung 
zur Entwicklung von Anlagen für den häuslichen 
Einsatz. In Kooperation mit der Energiewerkstatt 
des ZSU sind von E.ON Hanse mehrere Zero-Emis-
sion-Wettbewerbe ausgetragen worden, zuletzt im 
Juni 2011.     

Die Aktivitäten des ZSU beziehen zunehmend 
Kooperationspartner mit ein. Einmal im Jahr 
richtet das ZSU seit nunmehr über 10 Jahren die 
mittlerweile etablierte ZSU-Messe aus. Die Messe 
richtet sich an alle Hamburger Schulen und die in-
teressierte Öffentlichkeit. Zahlreiche Aktions- und 
Informationsstände laden ein zum Erforschen und 
Erleben von Phänomenen aus Natur und Umwelt. 
Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler sowie Eltern 
können hier außerschulische Lernorte kennen ler-
nen und Kontakte zu Kooperationspartnern aus 
den Bereichen Naturwissenschaften, Umwelterzie-
hung, Nachhaltigkeit und erneuerbare Energien 
herstellen.

Die Vernetzung mit Kooperationspartnern wur-
de in den letzten Jahren immer weiter intensiviert. 
Der Naturwissenschaftliche Verein Hamburg war 
schon immer ein starker Partner des ZSU. Einige 
Arbeitsgruppen des Vereines nutzen seit vielen 
Jahren Räumlichkeiten des ZSU und bieten Fort-
bildungsveranstaltungen zur Paläobiologie, Mi-
krobiologie oder Planktologie an. Der Imkerverein 
Altona nutzt das von ihm mitgetragene Bienen-
haus und gewährt Schulklassen Einblicke in das 
spannende Leben der Bienen und die Imkerei. Die 

NABU-Ortsgruppe arbeitet vor Ort, und in den letz-
ten beiden Jahren wurde eine enge Kooperation mit
dem Multimar-Wattforum in Tönning aufgebaut, 
um Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu 
geben, sich intensiv mit dem Weltnaturerbe Wat-
tenmeer auseinanderzusetzen. Mit dem Wildpark 
Schwarze Berge wird eine Partnerschaft und enge 
Vernetzung angestrebt, so dass sich Schulklassen 
auf Besuche im Wildpark vorbereiten können.

Das Familienprogramm des Fördervereins wird 
seit 10 Jahren zunehmend ausgebaut und fi ndet 
immer mehr Interesse, gerade bei Familien der nä-
heren Umgebung des ZSU. Kindergeburtstage auf 
dem ZSU-Gelände sind die Attraktion für Jung und 
Alt und Veranstaltungen wie die Schafschur wer-
den immer gern besucht.  

Der Zahn der Zeit macht allerdings nicht vor 
den Gebäuden halt. Im Jahr 2007 wurde mit um-
fassenden Sanierungsmaßnahmen begonnen. Bis 
heute werden Fenster erneuert, Gebäudeteile ge-
strichen und der Außenbereich neu gestaltet. Mit 
großzügiger Unterstützung des Landesinstituts für 
Lehrerbildung und Schulentwicklung wurde 2009 
die gesamte EDV erneuert, so dass bereits ab 2010 
ein eigenes Schulungsnetz für die Besucherinnen 
und Besucher des ZSU in nahezu allen Räumen 
zur Verfügung steht und moderne Medien zum 
Einsatz kommen. 

Heute ist das ZSU ein Arbeitsbereich des Refe-
rates Naturwissenschaften im Landesinstitut für 
Lehrerbildung und Schulentwicklung (LI). Das 
ZSU ist heute nicht mehr aus der Hamburger 
Schullandschaft weg zu denken. Jährlich kommen 

Abb.: Die Hilfe Freiwilliger war für der Entwicklung des ZSU immer 
von großer Bedeutung. 1989 wird die Trockenmauer angelegt.
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rund 13.000 Schülerinnen und Schüler sowie Kol-
leginnen und Kollegen und nutzen die Angebote 
des ZSU inkl. der Grünen Schule. Seine Service-
Funktionen zur Unterstützung von Unterrichtsge-
staltung, von Lernsituationen in Natur und Um-
welt mit Realbegegnung sowie der Lehrerbildung 
haben allseits Anerkennung gefunden. Das über-
geordnete Ziel des ZSU ist es, Verständnis für die 
Zusammenhänge und die Wechselbeziehungen in 
Natur und Umwelt zu wecken, die Bereitschaft zur 
Erhaltung ihrer Schönheit und Vielfalt zu fördern 
und Kompetenzen zur Bewahrung unserer Lebens-
grundlagen zu entwickeln. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter orientieren sich dabei am Leitbild 
der nachhaltigen Entwicklung (Agenda 21) und 
unterstützen dessen dauerhafte Verankerung in 
Curriculum und Schulleben. 

Im Mittelpunkt des Angebots stehen erlebnis- 
und handlungsorientierte Zugänge zu Phäno-
menen in Natur und Umwelt sowie die forschend-
entdeckende Auseinandersetzung mit ihnen. Zu 
diesem Zweck unterhalten die Einrichtungen Mo-
dellanlagen, Freilandbiotope und Tierhaltungen. 
Das Angebot des ZSU umfasst heute Schülerprak-
tika, Lehrerqualifi kation, Beratung und Vermitt-
lung, experimentelle Anregungen sowie die Aus-
leihe von Unterrichtsmaterialien und Lernboxen. 
Zusätzlich werden schulübergreifende Projekte 
und Netzwerke koordiniert, didaktische Materi-
alien und Handreichungen entwickelt und außer-
schulische Lernorte sowie Kontakte zu Experten 
und Kooperationspartnern vermittelt.

Das ZSU setzt sich mit neuen Entwicklungen und 
Herausforderungen in Wissenschaft und Didaktik 
sowie in Lern- und Schulforschung auseinander 
und berücksichtigt sie in seiner Arbeit. Neben den 
allgemeinen Serviceaufgaben verfolgt das ZSU als 
Teil des Landesinstituts für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung das besondere Ziel, moderne 
Unterrichtsmethoden zu entwickeln, zu  erproben 
und zu vermitteln. Diese Fortbildungsaufgabe des 
ZSU gewann an Bedeutung, als die Kultusmini-
sterkonferenz 2004 die Bildungsstandards für den 
Mittleren Abschluss eingeführt hat. Kompetenzori-
entierung und Beispielunterricht stehen im Focus 
vieler Veranstaltungen. In Auszügen wird gezeigt, 
wie Bildungsstandards mit den Kompetenzbe-
reichen „Erkenntnisgewinnung“, „Bewertung“, 
„Kommunikation“ und „Fachwissen“ praktisch 
umgesetzt werden können. Mehrere Handrei-

chungen wurden bereits in Anlehnung an die Bil-
dungsstandards entwickelt und veröffentlicht. 

Zukünftig wird es die Aufgabe des ZSU sein, die 
Individualisierung des Unterrichts zu fördern, Pro-
gramme für die Profi loberstufe und für Risikoschü-
ler zu entwickeln sowie Ganztagsschulen in ihrer 
Arbeit mit besonderen Angeboten zu unterstüt-
zen. Weiterhin sollen bestehende Kooperationen 
ausgebaut werden. Inhaltlich ist der Klimawandel 
zu einem wichtigen Thema geworden. Das ZSU 
wird zukünftig die Aufgabe haben, die Ursachen 
des Klimwandels, seine Auswirkungen und Hand-
lungsmöglichkeiten aufzuzeigen. Namentlich wird 
das ZSU in diesem Zusammenhang im Koalitions-
vertrag von CDU und Grüne aus dem Jahr 2008 
erwähnt: „Die Umweltbildung wird im Zusam-
menhang mit dem Hamburger Klimaschutzkon-
zept und in Zusammenarbeit mit dem Zentrum 
für Schulbiologie und Umweltbildung ausgebaut. 
Dazu wird auch ein Symposion „Schule und Um-
welt“ durchgeführt und die Schulen werden beim 
Erstellen eines Klimaschutzplans unterstützt.“ 

Für die Dauer der Projektzeit von vier Jahren 
wurde deshalb Anfang 2009 die Umweltschule des 
ZSU dem Projekt Klimaschutz am Landesinstitut 
für Lehrerbildung und Schulentwicklung unter-
stellt. Der Klimawandel soll zukünftig auch in al-
len Bereichen des ZSU thematisiert werden. Dazu 
werden bisherige Programme überprüft und um-
gestaltet sowie viele neue Angebote entwickelt. 

Wir freuen uns auf ein modernes ZSU mit nach-
haltig wirkenden Angeboten.

Abb.: Peter Daschner (Landesschulrat a. D.) überreicht Ingo Gott-
schalk (ZSU) bei der Einweihung ein Modell des Bienenhauses.
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>> Zukunftsperspektiven der Bildung für 
 nachhaltige Entwicklung in der 
 außerschulischen Bildung    Prof. Dr. Gerhard de Haan

Da die außerschu-
lische Bildung 
für nachhaltige

Entwicklung (BNE) nicht 
klar umrissen werden 
kann, muss man sich da-
mit behelfen, über die 
Lernangebote (von den 
Schwerpunkten her über  
Umweltbildung, Globa-

les Lernen und Gesundheitsbildung bis zur Ver-
braucherbildung etc.) und Erlebniswelten (Zoo, 
Naturpark etc.) eine Eingrenzung vorzunehmen. 
Institutionell gehören Umweltzentren wie das 
Zentrum für Schulbiologie und Umwelterziehung 
(ZSU) und Volkshochschulen ebenso dazu wie 
Nichtregierungsorganisationen (BUND, LBV, EPIZ 
z. B.) und Unternehmen (TÜV z. B.).  

In welchem Maße ist BNE in diesen Lernange-
boten und Erlebniswelten verankert und welche 
Entwicklungen zeichnen sich ab? Zur außerschu-
lischen BNE fehlten bis 2010/11 neuere umfas-
sende empirische Daten.1 Die letzte ausgesprochen 
umfängliche Erhebung wurde 1999 durchgeführt.2

  Die neue Studie von Michelsen schließt an jene 
von Giesel u. a. aus 1999 an, kann als repräsentativ 
gelten und sucht u. a. Antworten auf  Fragen wie: 

• „Wer sind die Anbieter außerschulischer BNE?
• Was für Inhaltsschwerpunkte lassen sich 
 erkennen?
• Welche neuen Zielgruppen werden 
 erschlossen, welche alten gepfl egt?
• Welchen Beitrag leisten die Einrichtungen zum 

Transfer von BNE?
• Wie gestalten sich Netzwerk- und Kooperations-

strukturen?“3 
 

Auch wenn die Zahl der Anbieter aktuell nicht 
vollständig und sicher erfasst werden kann, so 
dürfte sie – wie schon in den 1990er Jahren –  bei 
über 4000 liegen. Ihre Wurzeln haben sie – wenn 
es sich nicht um jüngere Gründungen handelt, die 
sich auch von der „Tradition“ her als BNE-affi n be-

zeichnen, in der Umweltbildung, in der allgemei-
nen und politischen Bildung und – abgeschwächt 
– im globalen Lernen. 

Erstaunlich ist, dass die Bedeutung von BNE 
im letzten Jahrzehnt thematisch und von den 
Grundorientierungen her gesehen keine hohen 
Zuwächse zu verzeichnen hat, sondern primär in 
ihren Schwerpunkten (Naturerkundung, Umwelt-
bildung, entwicklungspolitische Bildung z. B.) 
verbleibt. „Insgesamt antworten gut 38 % der Be-
fragten auf die Frage „Haben Sie sich bereits mit 
dem Konzept Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
(BNE) beschäftigt?“ mit „Ja, öfters“ (…), auf der an-
deren Seite [räumen] über 31 % der Befragten ein 
(…), sich „bisher nicht“ damit befasst zu haben. 
Die verbleibenden gut 30 % haben sich zwar mit 
dem Konzept BNE beschäftigt, aber „nicht sehr 
intensiv“ (N=1555).“4 Das heißt allerdings noch 
nicht, dass BNE auch in den Zielsetzungen der 
Einrichtungen einen Mittelpunkt bildet. Dieses 
gilt nur für etwas mehr als 4 % der Anbieter, „bei 
weiteren 14 % in Ansätzen als Ziel sichtbar. Weitere 
gut 5 % benennen Ziele, die zwar nicht explizit auf 
BNE gerichtet sind, zumindest aber einen Bezug 
zur nachhaltigen Entwicklung zeigen. Insgesamt 
ist bei 24 % der Anbieter BNE zumindest im Ansatz 
oder mittelbar Ziel.“5 

Fragt man nach den inhaltlichen Schwerpunk-
ten und wer diese von der Tendenz her am ehesten 
anbietet, so ergibt sich nach der Studie von Mi-
chelsen folgendes Bild:6 
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1 Abhilfe schafft aktuell die Studie von G. Michelsen unter Mit-
arbeit von H. Rode und M. Wendler: Abschlussbericht zum 
Projekt „Bildung für Nachhaltige Entwicklung in außerschu-
lischen Einrichtungen“, Lüneburg 2010. Der Verfasser dieses 
Beitrags bedankt sich ausdrücklich für die Überlassung der 
Studie in ihrer vorläufi gen Fassung.

2 Giese, K. D., de Haan, G., Rode, H. (2001): Umweltbildung in 
Deutschland: Stand und Trends im außerschulischen Bereich, 
Heidelberg / Berlin.

3 Siehe Anm. 1, hier S. 27 (gekürzt).
4 Ebd., S. 50.
5 Ebd., S. 52.
6 Alle folgenden Zitate und Daten aus ebd., S. 66-70.   
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Am deutlichsten ausgeprägt ist das Angebot im 
Bereich von Natur und Technik („Natur und Arten-
schutz; Wasser, Abwasser; Globaler Klimawandel; 
umweltfreundliche Technik für Handwerk und 
Produktion“). Hier sind besonders die Akteure aus 
der ANU engagiert und auch die Naturschutzver-
bände. 

Gefolgt wird dieses Feld vom Bereich „Gesell-
schaft, Wirtschaft, Politik […]“ „z. B. Konsum und 
Lebensstile; nachhaltige Geldanlagen, Partizipation 
und Zivilgesellschaft; Armut und Verteilungsge-
rechtigkeit; Geschlechterfragen.“ Deutlich stärker 
als andere Anbieter offerieren in diesem Feld Ak-
teure aus der Entwicklungszusammenarbeit Lern-
gelegenheiten und Fortbildungen.

Sehr viel kleiner ist die Gruppe derer, die einen 
Schwerpunkt im Bereich von Gesundheit und/ 
oder Ernährung setzen („z. B. Ernährung; Bewe-
gung und Entspannung; Umwelt und Gesundheit; 
gesundheitliche Chancengleichheit“). In diesem 
Bereich sind besonders die Volkshochschulen 
stark. 

Kultur sowie Philosophie schließlich mit dem 
Themenkomplex „regionale Identität; Bildende 
Kunst und Musik; Erleben des Naturschönen; Spi-
ritualität und Ethik“ ist am geringsten ausgeprägt. 
Dieser Schwerpunkt ist nicht eindeutig einem in-
stitutionellen Bereich der außerschulischen BNE 
zuzuordnen. 

Insgesamt scheinen die „Anbieter mit entwick-
lungspolitischem Hintergrund“ über eine größere 
Stärke im Komplementärbereich (hier: Umwelt) zu 
verfügen als dies bei Anbietern aus der „Umwelt-
bildungsszene“ der Fall ist. 

Das sind ernüchternde Werte. Wie kommen die-
se zustande? Der Hintergrund ist das komplexe, für 
die Erhebung angesetzte Verständnis von BNE. Auf 
der einen Seite wird darauf insistiert, dass die drei 
klassischen Dimensionen der Nachhaltigkeit, also 
ökologische, ökonomische und soziale Aspekte im 
Angebot Berücksichtigung finden. Das wird bei na-
turpädagogisch orientierten Veranstaltungen und 
in entsprechenden Erlebniswelten nur in Ausnah-
mefällen berücksichtigt. Zudem folgt man dem 
inzwischen etablierten Verständnis von BNE: Sie 
dient der Förderung von Gestaltungskompetenz. 
Mit Gestaltungskompetenz wird die Fähigkeit be-

zeichnet, Wissen über nachhaltige Entwicklung 
anwenden und Probleme nicht nachhaltiger Ent-
wicklung erkennen zu können. Das heißt, aus Ge-
genwartsanalysen und Zukunftsstudien Schluss-
folgerungen über ökologische, ökonomische und 
soziale Entwicklungen in ihrer wechselseitigen 
Abhängigkeit ziehen und darauf basierende Ent-
scheidungen treffen, verstehen und individuell, 
gemeinschaftlich und politisch umsetzen zu kön-
nen, mit denen sich nachhaltige Entwicklungspro-
zesse verwirklichen lassen.7 Es handelt sich um ein 
Kompetenzkonzept, das in zwölf Teilkompetenzen 
ausdifferenziert ist und etwa die Fähigkeit zur Per-
spektivübernahme (z. B. die Sichtweise anderer 
Kulturen und Nationen auf den Klimawandel) 
ebenso umfasst wie antizipatorisches Denken (z. B. 
sich die Kommune in 30 Jahren vorstellen kön-
nen) und den Umgang mit Unsicherheiten (z. B.: 
wie soll man sich entscheiden, wenn nur unvoll-
ständiges Wissen über die Folgen des Wandels in 
der Landwirtschaft durch das Betreiben von Bio-
gasanlagen vorliegt?). 

Dass dieser komplexe Ansatz in der außerschu-
lischen BNE durchaus attraktiv und auch im au-
ßerschulischen Bereich umsetzbar ist, zeigen die 
über 1250 im Rahmen der UN-Dekade Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (2005-2014) inzwischen 
ausgezeichneten „offiziellen Dekade-Projekte“ 
(vgl. hierzu speziell: http://www.bne-portal.de/pro-
jekt-bewerbung). In jüngster Zeit gelingt den Pro-
jekten, die sich um die Auszeichnung bewerben, 
der Bezug zu den drei wesentlichen Dimensionen 
der Nachhaltigkeit immer besser – ohne dass da-
mit ein Verlust an Attraktivität im Hinblick auf die 
Nachfrage verbunden wäre. 

Wie sieht die Zukunft der außerschulischen BNE 
aus? Zur nachhaltigen Entwicklung der Gesell-
schaft gibt es ebenso keine Alternative wie zur Bil-
dung in der Wissensgesellschaft. Von daher muss 
man es als gesellschaftliche Aufgabe ansehen, dass 
sich die außerschulischen Bildungseinrichtungen 
intensiviert der Nachhaltigkeitsthematik zuwen-
den – und das heißt zunächst, ihre Thematiken 
so erweitern oder auch innovieren, dass sie an-
schlussfähig sind an das Konzept der allgemeinen 
Bildung für Nachhaltigkeit. Dass dieses auch in 
den klassischen Handlungsfeldern wie der Wald-
pädagogik möglich ist, zeigen zum Beispiel die 
strategischen Vorschläge und Praxisentwürfe von 
Kohler und Lude.8 Die dort zu findenden, systema-
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tisch erschlossenen und an der Gestaltungskom-
petenz orientierten Vorbilder und Konzeptionen 
findet man nicht nur dort, sondern auch bei den 
bereits genannten Dekade-Projekten. 

Es ist allerdings nicht nur diese Möglichkeit und 
Notwendigkeit, sich die BNE stärker als bisher zu 
erschließen. Vielmehr wird sich die außerschu-
lische BNE deutlicher als bisher in den Kontext der 
regionalen oder auch lokalen Bildungslandschaft 
einbringen müssen – und dafür sind die Vorausset-
zungen ausgesprochen gut.  Denn fast alle Einrich-
tungen arbeiten lokal schon jetzt mit anderen In-
stitutionen zusammen. Dass die außerschulischen 
Einrichtungen einen starken lokalen Bezug haben, 
lässt sich daran erkennen, dass die Partner in der 
Regel aus dem engeren Umfeld der Einrichtungen 
stammen. Primär, nämlich zu 75 %, sind die Part-
ner im kommunalen Umfeld zu finden. Es domi-
niert zwar die Kooperation mit Schulen (68 %), 
„gefolgt von Einrichtungen der Erwachsenenbil-
dung mit 54 %“ – das wäre noch im Kontext der im 
Bildungsbereich schon üblichen Partnerschaften 
zu verbuchen. Aber es sind eben auch „53 %, die 
mit kommunalen Institutionen“ kooperieren, wie 
in der Studie von Michelsen zu lesen ist. Dieser 
kommunale Bezug ist nicht nur lose, sondern hat 
einen deutlichen Bezug zu lokalen Nachhaltig-
keitsinitiativen. „36 % aller Anbieter arbeiten mit 
lokalen Nachhaltigkeitsinitiativen zusammen. Auf 
die Frage „Stehen Sie im Dialog mit politischen Ak-
teuren, Kommunen oder Unternehmen, wenn es 
in wichtigen Entscheidungen um Fragen Nachhal-
tiger Entwicklung geht?“ antworten 70 % mit „Ja“. 
Der lokale Bezug prägt auch die Inhalte der Koope-
ration. Es dominiert „die gemeinsame Durchfüh-
rung von Veranstaltungen und Projekten (94 %, 
N=1248), der inhaltliche Austausch (70 %), Netz-
werktreffen (58 %) und die gegenseitige Beratung 
(51 %).“9 Das ist ein wichtiger Anknüpfungspunkt, 
um Anschluss an Veränderungen in der Bildungs-
landschaft zu finden. Denn mehr und mehr gilt 
in den Kommunen die Einsicht, dass einzelne In-
stitutionen, die sich voneinander abschotten, den 
gesellschaftlichen Bildungsauftrag nicht mehr er-
füllen können. So drängen die Kommunen darauf, 
mehr Einfluss auf die formale Bildung zu gewinnen 
und lokale Bildungslandschaften zu etablieren, in 
denen angemessene Antworten darauf gefunden 
werden können, was dieses Kind, diese Jugend-
lichen und Erwachsenen benötigen, um ihre in-
dividuelle wie auch die allgemeine Wohlfahrt för-

dern zu können. Mit Initiativen wie „Lernen vor 
Ort“ des BMBF (vgl. http://www.lernen-vor-ort.info/) 
oder auch den lokalen Bildungslandschaften (vgl. 
http://www.ganztaegig-lernen.de/www/web675.aspx) 
wird der Ansatz kenntlich. Bildung ist eine gesell-
schaftliche Aufgabe, die in der Wissensgesellschaft  
mehr abfordert als die Einrichtung von Einzelin-
stitutionen mit einem einheitlichen Curriculum. 
Außerschulische Einrichtungen sind in diesem 
Kontext aufgrund ihrer Spezialisierungen, lokalen 
Verortung, ihres zumeist verfügbaren Geländes, 
den zahlreichen Lerngelegenheiten etc. prädesti-
niert dafür, das Lernfeld BNE für sich zu reklamie-
ren und zu zeigen, wie Wohlfahrt vor Ort initiiert 
werden kann.10 Wenn man eine anschauliche Dar-
stellung dessen sucht, wie BNE auf der kommu-
nalen Ebene die nachhaltige Entwicklung durch 
Bildungsinitiativen unterstützen kann, lokal die 
Motivation gefördert wird, sich für eine (lokale) 
nachhaltige Entwicklung zu engagieren und wie 
gute Intentionen auch in Handlungen münden, 
der findet in dem Band von Doug McKenzie-Mohr 
ebenso gute Hinweise wie in dem Projekt „Qua-
si-BNE“ des Instituts Futur der Freien Universität 
Berlin (http://www.quasi-bne.de/). Das Potenzial 
haben die Einrichtungen – und das ZSU allemal. 
Man muss die Chance ergreifen, die schon einmal 
vorhanden war, als in den 1990er Jahren die Loka-
len Agenda 21-Initiativen gegründet wurden. Hier 
hatte die (damals noch) außerschulische Umwelt-
bildung sich deutlich und mit Erfolg engagiert. 
Auf eine dritte Chance zu warten, zentraler Akteur 
von Innovationen zu sein, sollte man nicht hof-
fen, sondern die aktuelle ergreifen.   

14    Lynx  SPEZIAL 2011 · 25 JAHRE ZSU 

7 Orientierungshilfe (2007) Bildung für nachhaltige Entwicklung 
in der Sekundarstufe I. Begründungen, Kompetenzen, Lernan-
gebote. Berlin 2007. Vgl. ähnlich auch: Orientierungsrahmen 
für den Lernbereich Globale Entwicklung im Rahmen einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (2007), Hrsgg. v. Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung und der Ständige Konferenz der Kultusminister der 
Länder in der Bundesrepublik Deutschland, o. O.

8 Vgl. Beate Kohler / Arnim Lude (2010): Nachhaltigkeit erleben. 
Praxisentwürfe für die Bildungsarbeit in Wald und Schule, 
München (oekom).

9 Siehe Anm. 1, hier S. 76.
10 Doug McKenzie-Mohr (2011): Fostering Sustainable Behavior, 

An Introduction to Community-Based Social Marketing, Ga-
briola Islands (Canada). 
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>> Zentrum für Schulbiologie und 
 Umwelterziehung (ZSU) – eine Chronik
 Herbert Hollmann

Die Entwicklung 
des ZSU war 
nicht immer 

geradlinig. Aber dank 
der vielen Unterstützer 
und Unterstützerinnen 
aus Politik, Verwaltung 
und Lehrerschaft sowie 
der zahlreichen enga-
gierten Mitarbeiter und 

Mitarbeiterinnen, die den Förderverein Schulbio-
logiezentrum Hamburg e. V. (FSH) ein Stück des 
Weges oder auch den ganzen Weg begleitet haben, 
konnte ein beachtliches Ergebnis erzielt werden. 
Das ZSU ist heute nicht mehr aus der Hamburger 
Schullandschaft weg zu denken; seine Service-
Funktionen zur Unterstützung der Schulen und 
insbesondere der Lehrerbildung haben allseits An-
erkennung gefunden.

Die Entwicklung, insbesondere bezogen auf den 
Standort Klein-Flottbek (ohne Angaben zur späteren 
Entwicklung der Zooschule) ist in der folgenden 
Übersicht zusammengefasst:

1981 Herausgabe des ersten Lynx-Druck von ei-
ner Lehrergruppe an der Julius-Leber-Schu-
le, um für schülerorientierte Einrichtungen, 
wie das Schulbiologiezentrum Hannover, 
in Schulen, Schulverwaltung und Politik zu 
sensibilisieren.

1981  Etablierung eines Förderkreises Schulbiolo-
giezentrum Hamburg.

1982  Gründung des Fördervereins Schulbiolo-
giezentrum Hamburg e. V. (FSH)

1983 FSH: Herausgabe einer Gründungsschrift 
für ein Zentrum für Schulbiologie und Um-
welterziehung (ZSU) 

Folgezeit: Einwerbung von ABM-Stellen und proviso-
rische Einrichtung eines „Wasserlabors“ in 
den Kellerräumen des Christianeums, einer 
„Zooschule“ und einer Geschäftsstelle an 

der Schule Sportplatzring; halbjährliche  
Lynx-Druck-Ausgaben 

1986 offi zielle Gründung des Zentrums für Schul-
biologie und Umwelterziehung im Beisein 
von Bezirksamtsleiter Strenge und Senator 
Grolle; Bereitstellung von drei Räumen in 
der Schule am Hemmingstedter Weg für 
die Arbeit des FSH durch das Bezirksamt 
Altona; Einwerbung einer umfangreichen 
ABM-Mannschaft; Etablierung der Bereiche 
„Schulgarten“ und „Tierstation“ neben den 
bestehenden Bereichen „Wasserlabor“ und 
„Zooschule“; Ausgestaltung des Angebots 
„nachsorgender Lehrerfortbildung“ und 
qualifi zierter Schülerpraktika (im Sinne 
von „training on the job“) für alle Hambur-
ger Schulen.

1988 Anlage des hinteren Gartens mit mehreren 
Teichen, Kräuterspirale und Trockenmauern

1989 Übernahme des ZSU durch die Schulbehör-
de auf Beschluss der Hamburger Bürger-
schaft einschließlich der Übernahme von 
vier pädagogischen Mitarbeitern in feste 
Stellen und Etablierung eines Sachmittel-
etats von 30.000.- DM; Angliederung des 
ZSU an das Institut für Lehrerfortbildung 
gegen das Votum des FSH, der das ZSU nicht 

Abb.: Anlage des hinteren Gartens mit mehreren Teichen, 
Kräuterspirale und Trockenmauern, 1988

Lynx  SPEZIAL 2011 · 25 JAHRE ZSU  15



ZSU – EINE CHRONIK

16    Lynx  SPEZIAL 2011 · 25 JAHRE ZSU 

als Teil der Lehrerfortbildung, sondern als 
dringend erforderliche Servicestelle für 
Schulen initiiert und aufgebaut hatte. Das 
ZSU wurde zur Außenstelle der Beratungs-
stelle Biologie/ Umwelterziehung.

1990 Übernahme von vier gewerblichen Kräften 
in feste Stellen auf Beschluss der Hambur-
ger Bürgerschaft

1992 Einführung des Familienprogramms des 
FSH an Sonntagen mit dem Motto: „Kin-
der lernen zusammen mit ihren Eltern 
und Eltern zusammen mit ihren Kindern“ 
(An den Veranstaltungen dürfen nur Fami-
lien teilnehmen, nicht Kinder oder Eltern  
alleine.) 

1993–95 Bau des 100 qm großen Bienenhauses für 
größere Veranstaltungen sowie für Vereins-
abende mit finanziellen Mitteln des Imker-
vereins Altona, des FSH und Bezirkssonder-

mitteln; In den Außenanlagen entstanden 
unter Mithilfe des Gartenbauamtes Altona 
Hügellandschaften mit Büschen und Feld-
steinen als Modellanlagen für Schulgelän-
degestaltung.

1994  Abordnung zweier halber Stellen für Um-
weltberatungslehrkräfte an das ZSU (siehe 
Ausschreibung „Umweltschule in Europa“, 
Projekt „Umweltverträgliche Schule“, „fifty/ 
fifty“, BLK-Programm „Bildung für eine 
nachhaltige Entwicklung“, Auditverfahren 
an Schulen) 

1994  Umzug des Wasserlabors aus den Kellerräu-
men des Christianeums in den Hemming-
stedter Weg, da frei werdende Räume vom 
ZSU übernommen werden konnten. Ein Süß- 
wasser- und ein Nordseeraum entstanden.

1996 Umwandlung des ZSU in ein Profitcenter 
durch Einführung von Gebühren für alle 

Abb. (von links): Im Frühjahr und Sommer kann bei gärtnerischen Arbeiten in ZSU-eigenen Beeten die Entwicklung von der Aussaat bis hin 
zur Ernte aktiv gestaltet und miterlebt werden. Eine Schülergruppe erlebt die erste eigene Gemüseernte, 1993.
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Leistungen, da die Sachmittel zum Aus- und 
Aufbau des ZSU bei weitem nicht reichten. 
Entgegen aller Erwartungen führte dies zu 
einem sprunghaften Anstieg der Nachfrage. 

 Einführung der gebührenpfl ichtigen ZSU-
Card, die zur kostenlosen Nutzung von Un-
terrichts- und Ausleihangeboten berechtigt. 
Im Schuljahr 2004/05 besaßen bereits 1/3 
aller Hamburger Schulen (ca. 140 Schulen) 
die ZSU-Card. 

1996 Die dem ZSU benachbarte Weide, in Teilen 
eine Streuobstwiese, geht in die Nutzung 
des ZSU über.

1996 Die Solarinselanlage zur Stromversorgung 
des Gewächshauses wird erstellt.

 
1997 Ein Solarkraftwerk für das Bienenhaus 

wird erbaut, gefördert durch das HEW-200-
Dächer-Programm.

1997 Der Schaf- und Ziegenstall wird gebaut.

1998 Der Schweinestall wird errichtet.

1999 Zum ersten Mal fi ndet eine ZSU-Messe statt. 
Sie wird seitdem jährlich wiederholt.

2000 Für die Grüne Schule wird – mit fi nanzieller 
Unterstützung der HEW-Stiftung – im Bo-
tanischen Garten ein Pavillion gebaut. Die 
personelle Ausstattung der Grünen Schule 
erfolgt über den FSH mit einer ABM-Stelle, 
die 2001 durch die Schulbehörde übernom-
men wird.

2001 Einrichtung einer Energiewerkstatt in 
einem eigenen Raum, der sukzessive für die 
Themen „Energie und ihre Nutzung“ und 
„Solartechnik“ ausgerüstet wird.

2002   Einrichtung einer „Mikroskopierwerkstatt“ 
in Kooperation mit dem Naturwissenschaft-
lichen Verein Hamburg, da durch den Aus-
zug der Schule Hirtenweg Räumlichkeiten 
frei wurden.

2003 Übergabe eines Raster-Elektronenmikro-
skops an das ZSU, das bei DESY nicht mehr 
gebraucht wurde. Vollständige Instandset-
zung mit herausragenden Benutzungsmög-
lichkeiten durch hohes Engagement des 
Naturwissenschaftlichen Vereins Hamburg 
und einiger Behördengelder. Ab Schuljahr 
2005/06 Angebote entsprechender Schüler-
praktika vor allem für die Seundarstufe II.

 Übergabe eines hochaufl ösenden Mikro-
skops „Axiostar plus“ der Firma Zeiss von 
der Optikerinnung an das ZSU auf Vermitt-
lung der Wirtschaftsbehörde und des Na-
turwissenschaftlich-technischen Zentrums 
(NWZ).

2004 Die „Grüne Schule“ im Botanischen Garten 
Klein Flottbek ist organisatorisch Teil des 
ZSU; sie gehört personell zur Schulbehörde. 

2004/06 Auszeichnung des ZSU als ÖKOPROFIT-Be-
trieb durch den Senator für Stadtentwick-
lung und Umwelt. Folgende Fortschritte 
auf dem Weg zu einem systematischen Um-
weltmanagementsystem wurden erreicht:

Abb.: Es wird gezimmert: Bau und Ausbau des Bienenhauses von 
1993–95.

Abb.:  Bau des neuen Schaf- und Ziegenstalles, 1997 
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Abb. (von links): Immer 
gern gesehene Gäste im 

ZSU: Loki Schmidt im  
Gespräch mit Peter  

Daschner, Landesschulrat 
a. D. · Gewagt: Loki Schmidt 

mit einer Tigerpython um 
den Hals

 • Erstellung einer Umweltpolitik – 
  Leitlinien des ZSU
 • Durchführung einer Umweltprüfung
 • Entwicklung von Umweltkennzahlen
 • Aufstellung eines „Wer-macht-was-bis- 

 wann-Umweltprogramms 
 • Einsparungen von Energie-, Wasser-,  

 Abfallkosten von 17.448 €/a.
 • Externe Zertifizierung durch ein  

 Gutachtergremium.

2005–10  Auszeichnung des ZSU als offizielles Projekt 
der UN-Dekade „Bildung für eine nachhal-
tige Entwicklung“ (BNE) durch Prof. Dr. E. F. 
von Weizäcker und Prof. Dr. G. de Haan 
(Vorsitzender des Nationalkommitees der 
UN-Dekade), weil BNE im ZSU systemisch 
verankert wurde. Die Mitglieder verpflich-
ten sich mit 16 Leitsätzen, einen aktiven 
Beitrag zur Erhaltung und Verbesserung der 
Lebenssituation und -chancen jetziger und 
künftiger Generationen zu leisten.

2006 Es wird eine Brennstoffzellenheizung mit 
Unterstützung von E.ON Hanse errichtet, 
eine Modellanlage für Kraft-Wärme-Kopp-
lung.

2006 Eine Solarpumpe wird in Betrieb genom-
men, unterstützt von Nutzmüll e. V., ASRE 
e. V. und der BINGO Umweltlotterie 

2007 Die Energiewerkstatt erhält moderne Ar-
beitsplätze.

 
2007 Bau des 8 m² großen Hühnerstalles, der das 

kleine Vorgängermodell von 1992 ersetzt.

2008 Eine Solartankstelle wird eröffnet.

2011 Auf der Streuobstwiese werden 15 weitere 
Obstbäume im Rahmen von „plant for the 
planet“ gepflanzt.

2011 Es entsteht durch entsprechende Anpflan-
zungen ein „Garten des Wandels“.

2011 Das ZSU umfasst aktuell die folgenden Ar-
beitsbereiche:

 • Tierstation: Tiere und artgerechte  
 Tierhaltung

 • Schulgarten: Biotope und Schul- 
 geländegestaltung

 • Wasserlabor: Wasser und Gewässer
 • Umwelt-/Klimaschule: Leitbild  

 Agenda 21
 • Energiewerkstatt: Energie und Klima
 • Mikroskopierwerkstatt: Licht- und  

 Elektronenmikroskopie
 • Zooschule: Lernort Hagenbecks  

 Tierpark
 • Grüne Schule: Lernort Botanischer  

 Garten  



  TrinkWASSER
100% Gesund
100% Gegen den Durst
100% Konzentration

Trinkwasserspender für

    Hamburger Schulen

Kontakt:    040  7888-85246 
E-Mail: nina.krauss@hamburgwasser.de
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Das Zentrum für Schulbio- 
logie und Umwelterzie-
hung (ZSU) unterstützt 

Hamburger Schulen darin, das 
Verständnis für die Zusammen-
hänge und die Wechselbezie-
hungen in Natur und Umwelt 
zu wecken, die Bereitschaft zur 
Erhaltung ihrer Schönheit und 
Vielfalt zu fördern und Kompe-
tenzen zur Bewahrung unserer 
Lebensgrundlagen zu entwi-
ckeln. Das ZSU orientiert sich 
am Leitbild der nachhaltigen 
Entwicklung im Sinne der Agen-
da 21.

Als außerschulischer Lernort 
für Schulklassen und Veranstal-
tungsort für Fortbildungen und 
das Familienprogramm unter-
hält das ZSU neben vielen Unter-
richtsräumen Freilandbiotope, 
Tierhaltungen und Modellanla-

>> Natur erleben, entdecken, erforschen
 und die Umwelt nachhaltig schützen 

gen u. a. zum Thema Klima/ En-
ergie und zur Gartengestaltung.

Das ZSU versteht sich als Ser-
viceeinrichtung für alle Ham-
burger Schulen mit folgenden 
Schwerpunkten:                                     
• Das vielfältige Kursangebot 

zwischen 9:00 und 16:00 Uhr 
wendet sich an Schülerinnen 
und Schüler aller Altersstufen. 

 Im Mittelpunkt des Angebotes 
stehen erlebnis- und hand-
lungsorientierte Zugänge zu 
Phänomenen in Natur und 
Umwelt sowie die forschend-
entdeckende Auseinanderset-
zung mit ihnen. Hierbei wer-
den kooperative Lernformen 
genutzt und Elemente des in-
dividualisierten Unterrichtes 
angewendet. 

• Projektkoffer, Handreichungen 
und zahlreiche Materialien 

werden zur Ausleihe angebo-
ten.

• Fortbildungsangebote richten 
sich an Lehrerinnen und Leh-
rer, Erzieherinnen und Erzie-
her, an Referendarinnen und 
Referendare sowie Studen-
tinnen und Studenten.

In seinem Familienprogramm 
bietet der Förderverein inte-
ressante Veranstaltungen (z. B. 
Kindergeburtstage) zu vielen 
Themen rund um Natur und 
Umwelt für Familien an, die an 
Nachmittagen und Wochenen-
den gebucht werden können.

Das aktuelle Veranstaltungs- 
und Ausleihangebot findet man 
im Internet unter www.li-ham-
burg.de/zsu und im ZSU-Katalog, 
der regelmäßig an alle  Hambur-
ger Schulen verschickt wird.

Abb. (von links): Willkommen im ZSU · die Nutztierweide mit Schafen und Ziegen
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Abb. (von links): Einer von mehreren Teichen auf dem ZSU-Gelände · eine Schülergruppe bei gewässerökologischen Untersuchungen am 
großen Teich · angelegte Trockenmauer als Lebensraum für Reptilien und Insekten

Abb. (von links): Schautafeln vor dem Schafstall · das Bienenhaus · Bienenwagen und Bienenstöcke

Abb. (von links):
eine Schülergruppe im 
Labyrinth-Garten ·
die Gewächshäuser, die sich 
im mitteleren Bereich des 
ZSU-Geländes befinden
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Beobachten, Fühlen, Rie-
chen, Hören: Das haut-
nahe Erleben der Tiere 

regt zum Fragen, Forschen und 
Lernen an: Welche besonderen 
Fähigkeiten und Merkmale, wel-
che Eigenarten und Lebensge-
wohnheiten haben unsere Nutz-, 
Heim- und Wildtiere? 

>> Tierstation

In der ganzjährig angebotenen 
Veranstaltung „Mit der Klasse 
in die Tierstation“ können un-
terschiedliche Schwerpunkte ge-
wählt werden: Auf der ZSU-Weide 
können unsere Nutztiere, Scha-
fe, Ziegen und Schweine beob- 
achtet, ihre Eigenarten kennen 
gelernt werden. Die artgerechte 

Haltung von Heimtieren wird 
u. a. am Beispiel von Kleinnagern 
und Meerschweinchen thema-
tisiert. Unsere Frettchen zeigen, 
wie aus einem räuberisch leben-
den Wildtier ein Nutztier für die 
Jagd und ein beliebtes Heimtier 
wurde. Im Terrarienraum faszi-
nieren Insekten und Reptilien.

Abb. (von links): Tiere zum Anfassen: das Hausschwein Lotte · Wollverarbeitung: Die Wolle wird kardiert · Auf der ZSU-Weide: Schafe dürfen 
gefüttert und gestreichelt werden 
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Das Verhalten, die Eigenarten 
und Fähigkeiten von Mäusen, 
Schnecken, Insekten und Spin-
nen werden von Schülerinnen 
und Schülern der Grundschu-
le und Sek. I erforscht. Das Ge-
heimnis des Vogelflugs wird in 
einem biologisch und physika-
lisch angelegten Stationen-Pro-
gramm von den Jahrgängen 5/6 
untersucht. Die verschiedenen 
Kompetenzen der Erkenntnisge-

winnung wie  Beobachten, Ver-
gleichen und Experimentieren, 
der Umgang mit Lupe und Bino-
kular sowie das Bestimmen von 
Tieren werden in diesen Kursen 
angewandt und geübt. 

Unser Ausleihangebot umfasst 
Materialkisten für die Arbeit mit 
den Mäusen, Meerschweinchen, 
Schnecken und Insekten 
inklusive der entspre-

chenden lebenden Tiere. Ein 
Angebot zum Thema Haus- und 
Wildschweine ist in Vorberei-
tung. Handreichungen für die 
Arbeit mit diesen Tiergruppen 
sind in den Materialkisten ent-
halten, können aber auch ein-
zeln erworben werden.

Abb. (von links): Schlangen aus dem Terrarium dürfen auf den Arm genommen werden · ein Frettchen im Außengehege ·  Meerschweinchen 
in der Meerschweinchen-Stadt

Abb. (von links): Forschen mit der Maus · Hühnerfütterung · Schüler untersuchen das  
Verhalten von Achat-Schnecken · eine Bartagame aus dem Reptilien-Terrarium
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Kannst du einen Seeigel 
streicheln? Im Mittel-
punkt der Veranstal-

tungen des Wasserlabors steht 
das direkte Erleben des Elements 
Wasser und seiner Bewohner: 
Schildkröten, Frösche, Seesterne, 
Seeigel, Strandkrabben und viele 
weitere Tiere werden von den 
Schülerinnen und Schülern in 
zahlreichen Süß- und Meerwas-
serbecken nicht nur beobachtet, 
sondern auch angefasst und ge-
füttert. Die Fütterung des Hum-
mers Erwin Muschelknacker ist 
stets ein besonderes Erlebnis.

Teiche auf dem Gelände des 
ZSU laden zum Entdecken, Be-
obachten und Bestimmen von 
Kleintieren ein. Darüber hi-

>> Wasserlabor

naus untersuchen Schülerinnen 
und Schüler mit Hilfe von che-
mischen und biologischen Me-
thoden die ZSU-Teiche und er-
mitteln deren Gewässerqualität.

Klimawandel – Thema auch 
im ZSU! Schülerinnen und 
Schüler setzen sich intensiv mit 
Folgen des Klimawandels für 
Miesmuschel, Kabeljau und Co. 
auseinander, diskutieren Auswir-
kungen auf Küstenbewohner und 
entwickeln geeignete Lösungs-
ansätze. Zusammen mit seinem 
Kooperationspartner Multimar 
Wattforum in Tönning wird das 
ZSU-Wasserlabor sein Angebot 
zur Wattenmeerökologie aus-
bauen und Veranstaltungen „vor 
Ort“ anbieten können. 

Physikalische Eigenschaften 
des Wassers, wie beispielsweise 
Oberflächenspannung und Auf-
trieb, entdecken Schülerinnen 
und Schüler an spannenden Ex-
perimentierstationen.

Das Ausleihangebot des Was-
serlabors umfasst komplette 
Projektkoffer, wie zum Beispiel 
„Schweben und Sinken“ oder 
„Chemische Gewässeruntersu-
chung“, Aquariensets mit Fi-
schen, Bestimmungsbücher, 
Handreichungen und eine Fül-
le weiterer Einzelmaterialien. 
Für Lehrkräfte veranstaltet das 
Wasserlabor regelmäßig Fortbil-
dungen und gibt fachliche Bera-
tung.

Abb. (von links):
Am Fühlbecken: Wie fühlt 

sich ein Seestern an? · 
ganz schön pieksig: ein  

Taschenkrebs · Erwin  
Muschelknacker „live“ · 
Erwins alte Kleider: sein 
Panzer nach der letzten 

Häutung im Jahr 2009
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Abb. (von links):
Gewässerökologische Untersuchungen am 
ZSU-Teich · Gewässeranalyse mit Hilfe der 
Untersuchungskoffer

Abb. (von links): Eines von vielen Tierpräparaten zum Anfassen im ZSU: hier ein 
Revolvergebiss eines Hais · Vergleich von unterschiedlich gefiltertem Wasser ·  
Experimente mit Wasser: Versuche zum Strömungswiderstand von Körpern
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In den Angeboten des ZSU-
Schulgartens spiegelt sich 
der Kreislauf der Jahres-

zeiten wider. Die Vielfalt der 
heimischen Natur wird genauer 
unter die Lupe genommen. Die 
Veranstaltungen ermöglichen 
den Schülerinnen und Schülern 
Einblicke in die Entfaltung von 
Fauna und Flora. 

>> Schulgarten

Im Frühjahr und Sommer 
kann bei gärtnerischen Arbeiten 
in ZSU-eigenen Beeten die Ent-
wicklung von der Aussaat bis hin 
zur Ernte aktiv gestaltet und mit-
erlebt werden. Ein Highlight ist 
es, die Entwicklung „vom Laich 
zum Grasfrosch“ live im Klas-
senzimmer zu verfolgen. Wei-
tere Veranstaltungen in dieser 

Jahreszeit sind z. B. „Vögel und 
ihr Lebensraum“, der Besuch 
des ZSU-Imkers zum Thema 
„Bienen“ oder die chemischen 
Experimente zur Ernährung bei 
„Vitamine & Co“. Auf Erkun-
dungsgängen machen die jün-
geren Schülerinnen und Schüler 
Entdeckungen rund um den Le-
bensraum Boden. Ältere Klassen  

Abb. (von links): Schülerinnen und Schüler pikieren die Gemüsesetzlinge ·  Auspflanzen der vorgezogenen Gemüsepflanzen ·
Einpflanzen der jungen Gemüsepflanzen  in die Beete
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gewinnen bei der Veranstaltung 
„Lebensraum Boden“ Einblicke 
in die physikalisch-chemischen 
Eigenschaften unseres Bodens und 
die Vielfalt der Bodenlebewesen. 

In den Herbst-Angeboten wie 
u. a. „Samen und Früchte“ oder 
„Kartoffelwerkstatt“ steht das 
individualisierte Lernen an Sta-
tionen ergänzt durch Elemente 
der Sprachförderung im Mittel-
punkt.

Im Winter tragen Schülerinnen 
und Schüler zum Artenschutz 
für bedrohte Vogelarten oder 
Fledermäuse bei, indem sie Nist-
kästen im ZSU herstellen und 
diese in ihren Wohngebieten 
aufhängen. Am selbst hergestell-
ten „Flaschengarten“ können 
die verschiedenen Jahr-
gangsstufen auf unter-
schiedlichem Niveau 
die fundamentalen 
Kreisläufe der Natur 

in Langzeitversuchen beobach-
ten und erforschen. 

Zu vielen der genannten The-
menbereiche bietet der ZSU-
Schulgarten Beratung und Aus-
leihmaterialien. Sprechen Sie 
uns an!

Abb. (von links): Bienenprogramm · 
Experimente mit Kartoffeln · Flaschengarten: Ein selbst gebautes Ökosystem, geeignet zur Langzeitbeobachtung

Abb. (von links): Materialien zum „Lebensraum Boden“ · Ausleihprogramm „Vom Laich 
zum Grasfrosch“ · Modellanlage zur Gartengestaltung
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Die Erzeugung und die 
sparsame Nutzung von 
regenerativen Energien 

sind eine große Herausforde-
rung und das zentrale Thema in 
der Energiewerkstatt: 

Die Nutzung von Solarenergie 
steht im Mittelpunkt der Schüler-
praktika: Auf dem ZSU-Gelände 
sind unterschiedliche sonnen-
betriebene Geräte installiert, die 
die Anwendung der Solartech-
nik demonstrieren, die unter-
sucht und erprobt werden kön-
nen: Wie füllt die Solarpumpe 
einen Brunnen, wie kann das 
Elektro-Fahrrad die Energie aus 
der ZSU-Solartankstelle nutzen, 
wie funktioniert die Photovoltaik- 
anlage auf dem Bienenhaus und 

>> Energiewerkstatt

die Brennstoffzellen-Heizung 
mit Kraft-Wärme-Kopplung? Er-
klärungen zu den Stationen des 
Energie-Erlebnisparcours zeigen 
die jeweiligen Stelltafeln. Um-
fangreiche Experimentiermate-
rialien zu allen Aspekten solarer 
Energiegewinnung stehen in der 
Energiewerkstatt zur Verfügung. 
Sie ermöglichen u. a. das Ver-
ständnis für die Funktionsweise 
und Leistungsfähigkeit der So-
larzellen. 

Am umweltfreundlichsten und 
kostengünstigsten ist es jedoch, 
Energie gar nicht erst zu „ver-
brauchen“. Unter diesem Motto 
stehen Veranstaltungen wie z. B. 
„Energie messen und sparen“. 
Schülerinnen und Schüler und 

deren Lehrkräfte werden mit 
der entsprechenden Messtech-
nik vertraut gemacht, um Ener- 
giefressern in Haushalt und 
Schule auf die Schliche zu kom-
men. Die Energiewerkstatt  berät 
Schulen im Hinblick auf Energie-
sparmöglichkeiten; damit wird 
eine konkrete Unterstützung für 
Schulen gegeben, ihre Klima- 
schutzpläne zu erstellen und die- 
se dann umzusetzen. 

Sollte das eine oder andere 
Messgerät in der Schule fehlen 
oder ein Solarkocher auf dem 
Schulfest zum Suppekochen ge-
nutzt werden wollen, kein Pro-
blem: Die meisten Gerätschaf-
ten können auch ausgeliehen 
werden.

Abb. (von links):
Versuchsaufbauten in der 

Energiewerkstatt ·  
Schülerinnen und  

Schüler messen Energie · 
mit Solarenergie betriebene 

Wasserpumpe auf dem 
ZSU-Gelände
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Abb. (von links): die ehemalige Schulsenatorin Christa Goetsch bei der Eröffung der ZSU-Solartankstelle im Juli 2008 · das Solarmobil: Ein 
Solardach erzeugt Energie zur Unterstützung des Tretens und dient als Regen- bzw. Sonnenschutz · ein Wärmetauscher-Versuchsmodell

Abb. (von links): Solarzellen auf dem Bienenhaus · die Solar-Rikscha erzeugt Energie · 
ein Solarfahrrad: Der Akku wird in der ZSU-Solartankstelle aufgeladen.

Abb. (von links):
Freiluftworkshop: Kochen 
mit dem Solarkocher · ein 
Schüler demonstriert die 
mobile Solaranlage
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Die Faszination der Welt 
in ihren kleinsten Di-
mensionen, die mit 

dem menschlichen Auge ohne 
Hilfsmittel nicht wahrnehmbar 
ist, ist das Thema in der Mikro-
skopierwerkstatt: Das Veran-
staltungsangebot reicht von der 
Einführung in die sachgerechte 
Benutzung von Binokularen 
und Mikroskopen für jüngere 
Schüler bis zur Einführung in 
und die praktische Arbeit mit 

>> Mikroskopierwerkstatt

dem Rasterelektronenmikroskop 
(REM), die eine besondere  At-
traktivität für Oberstufenschü-
ler besitzt. Von Insektenpanzern 
und Skeletten von Mikroorga-
nismen (z. B. Kieselalgen, Ra-
diolarien und Foraminiferen) 
können nach der Präparation 
digitalisierte Bilder angefertigt 
werden, die auf einem USB-
Stick gespeichert mitgenom-
men werden können. Eine 
umfangreiche Sammlung ver-

schiedenster REM-Bilder findet 
man unter http://www.mikroham-
burg.de. Alle Nutzer der Mikro-
skopierwerkstatt können auch 
an den regelmäßigen Sitzungen 
und Kursen des entsprechenden 
ZSU-Kooperationspartners teil-
nehmen, der Mikrobiologischen 
Vereinigung des Naturwissen-
schaftlichen Vereins Hamburg 
(siehe auch auf Seite 54, NW-
Verein).

Abb. (von links): Schüler lernen das Mikroskopieren · Das Rasterelektronenmikroskop (REM), welches eine besondere Attraktivität für 
Oberstufenschüler besitzt.
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Abb. (von links): Aufnahmen mit dem REM: 
ein Insekt · Diatomeenschale (eine Kieselalge) · Radiolarie, ein biogenes marines Sedimentgestein

Abb. (von links):
eine Schülergruppe bei der 
Untersuchung von Zieralgen 
(Desmidiaceen) · Sie sind 
zwar keine Planktonorganis-
men, können jedoch sehr oft 
im Plankton vorkommen. 

Abb. (von links): Für Anfänger am einfachsten zu bearbeiten sind Planktonproben: besonders eindrucksvoll sind Rädertiere (Rotatorien), 
kleine Vielzeller · Ebenfalls sehr lebendig sind einzellige Wimpertierchen (Ciliaten), hier ein Beispiel von Stentor, dem Trompetentierchen · 
Eine ganz besonders schöne Gruppe bilden die Kieselalgen (Diatomeen).
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Monsterblätter, Misteln, 
Mammutbäume und 
Mimosen – Die Samm-

lungen der Tropengewächshäu-
ser in Planten un Blomen und 
das Freigelände des Botanischen 
Gartens in Klein Flottbek sind 
einzigartige Lernorte. 

Schülerinnen und Schüler 
sammeln Nektar aus Kaiserkro-
nen, bestimmen mit den Früh-

>> Grüne Schule

blühern die Phasen des Früh-
lings, entdecken seine Düfte, 
fangen im Sommer Hummeln, 
ordnen sie deren Lieblingsblüten 
zu, erforschen die Bewegungen 
der Pflanzen und bestimmen im 
Herbst die vielen Bäume an ih-
ren Blättern.  

Wer kennt den Aronstab, weiß 
von der Pflanze, die bis „drei“ 
zählen kann und kennt das Ge-

heimnis der Langlebigkeit von 
Mammutbäumen? Und warum 
ist die Herkulesstaude so gefähr-
lich? 

Die „Rätselwege“ sind jahres-
zeitliche Rundgänge in Form 
einer Rallye. Auf Unterrichtsgän-
gen erfassen die Schülerinnen 
und Schüler die Vielfalt einer 
oft unbekannten Pflanzenwelt, 
fühlen sich ein, untersuchen 

Abb. (von links): Schülerexperiment: Wie weit springt das Springkraut? · das Tagpfauenauge: ein häufiger Besucher im Botanischen Garten · 
Schneeglöckchen: die ersten Frühlingsboten · Die Herkulesstaude im Giftgarten · Eine Schulklasse untersucht den Salbei.
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selbstständig und nehmen neue, 
prägende Eindrücke mit. Was ist 
Mangold, woher kommt die Hir-
se und wen ernährt Weizen? Die 
Lösungen zeigt der Nutzpflan-
zengarten.

Oberstufenkurse lernen Flech-
ten als Zeigerorganismen ken-
nen, planen eine eigene Unter-
suchung der Luftqualität und 
führen sie im Stadtteil durch. 
Mit dem Klimawandel ändert 
sich die Pflanzenwelt; Evoluti-
on und Neophyten sind aktuelle 

Themen für die Sek II: Ist die Ka-
stanien-Miniermotte eine Kata-
strophe oder „Natur“? 

In seinem Pflanzenabholpro-
gramm bietet der Botanische 
Garten seit 1831(!) Pflanzenma-
terial für die Schulen an. Am  
beliebtesten sind vorgetriebene 
Frühlingszwiebeln, Kakao, Kaf-
fee, Zuckerrohr und Papyrus, 
Venusfliegenfallen, Zimmer-
pflanzen, Mimosen und die Fla-
schengärten. 
Das Pflanzen- 

abholprogramm ist kostenlos! 
Arbeitshilfen gibt es dazu. Die 
Ausleihe umfasst Materialkisten 
über Keimung, Fasern und zur 
Teufelskralle, einem Heilmittel 
aus Südafrika, das nachhaltig 
bewirtschaftet das Leben einer 
Urbevölkerung erhalten kann. 
Umfangreiche Arbeitshilfen wie 
„Bäume“ „Frühsommer“ und 
„Flechtenkartierung“ unterstüt-
zen die Lehrerinnen und Lehrer.

Der Eintritt in den Botanischen 
Garten ist frei.

Abb. (von links): Flechtenkartierung: Artenkenntnis erwerben im Botanischen Garten ·
Oberstufenpräsentation im Wüstengarten · Herbstliche Gingkobäume

Abb. (von links): Unterrichtsgang im Mittelmeergarten · Schüleraufruf zur  
Bekämpfung der Miniermotte · Artenvielfalt im Mittelmeergarten
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Im Jahre 1994 wurde die Kli-
ma- und Umweltschule ge-
gründet. Die Themenvielfalt 

in der Umweltschule ist groß. 
Schon zu Beginn reichte sie von 
„Trinkwasser-Spar“- und „Licht-
aus“-Aktionen, Abfallvermei-
dung, Mobilität, naturnaher 
Gestaltung des Schulgeländes, 
klimafreudlichem Essen, Solar-
stromanlagen auf dem Schul-
dach bis hin zur Teilnahme an 
der lokalen Agenda 21 und der 
Entwicklung globaler Partner-
schaften.

>> Umwelt- & Klimaschule

Zielsetzungen waren die Ver-
mittlung, Erprobung und Ein-
übung umweltgerechten Ver-
haltens in Schule und Haushalt 
sowie in Freizeit und Beruf. 
Dazu gehören zum Beispiel der 
schonende Umgang mit Ener-
gie, Wasser und den natürlichen 
Ressourcen, die Reduzierung 
von Abfall, Lärm und anderen 
Emissionen und die Beschrän-
kung von Verkehr, Bebauung 
und Boden-Versiegelung auf das 
Notwendigste. 

Die Umweltschule unterstützt 
die Entwicklung entsprechender 
Schulprogramme und führt 
Nachhaltigkeits-Audits an Schu-
len durch, u. a. durch Nutzung 
der Ausschreibung „Umwelt-
schule in Europa/Internationale 
Agenda 21-Schule“.

Die ZSU-Umweltschule wird 
während des Projektes „Kli-
maschutz an Schulen“ (s. www. 
li-hamburg.de/klimaschutz) von 
2009 bis 2012 organisatorisch 
und inhaltlich von der Stabs-
stelle des Projektes am LI betreut 
und heißt zur Zeit Umwelt- & 
Klimaschule.

Abb. (von links): Schüler der Gewerbeschule 17 montieren das neue Windrad aud dem Schuldach · Aufruf zum Recycling von Wertstoffen · 
Messestand des Projektes Klimaschutz mit Kinderforscherkiste
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Abb. (von links): Die Naturwissenschaftsklasse der Stadtteilschule Harburg beim ökologischen Freilandpraktikum · Die Schülerinnen  
formulieren Umweltschutz-Ziele auf Plakaten · Hilfe für den Spatz: Nistkastenbau und Aufhang am Heilwig-Gymnasium

Abb. (von links): Photovoltaikanlage auf 
dem Dach des Albrecht-Thaer-Gymnasiums · Schüler ernten selbst geplanzte Kartoffeln aus dem 
Schulgarten der Otto-Hahn-Schule · Wenig Müll – wir handeln: Kreative Wertstoffverwendung 

Abb. (von links):
Eine Schülergruppe des
Alexander-von Humboldt-
Gymnasiums bei der 
Renaturierung der Engelbek ·  
Ein „Insektenhotel“ von 
Schülerinnen und Schülern 
der Stadtteilschule Am 
Heidberg erbaut.
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Die LI-Zooschule bei Ha-
genbeck steht auf dem 
Gelände Hagenbecks in 

Hamburg-Stellingen. An den au-
ßerschulischen Lernorten Tro- 
pen-Aquarium und Tierpark Ha-
genbeck haben Schülerinnen 
und Schüler die Gelegenheit, 
fremdländische Wildtiere ken-

>> Zooschule

nen zu lernen. Ziel der zoopä-
dagogischen Arbeit ist es, ihnen 
Kenntnisse über die Lebensweise 
und die Formenvielfalt dieser at-
traktiven Tiere sowie Einsichten 
in biologische und ökologische 
Zusammenhänge zu vermit-
teln. Auch die  Schutzwürdigkeit 
bedrohter Tierarten und ihrer 

Umwelt lässt sich in einem Zoo 
direkt erfahren. Die persönliche 
unmittelbare Begegnung mit 
dem lebenden Tier soll hierbei 
die Erziehung der Schülerinnen 
und Schüler – insbesondere der 
Großstadtkinder – zu einem an-
gemessenen Natur- und Tierver-
ständnis unterstützen.

Abb. (von links): Erkundungsgang mit der Zooschullehrerin Hannah Küsel · Tag der Zahngesundheit: Kinder durften dem Kamel die Zähne 
putzen · Keike Johannsen, Leiterin der Zooschule, erklärt den Kindern das Verhalten der Kattas im Tropen-Aquarium Hagenbeck.
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Abb. (von links):
Kinder dürfen in Begleitung des Zoo- 
pädagogen Sven Lorenz die Elefanten füttern · 
Begreifen: Sooo schwer ist ein volles Straußenei · 
Zooschule mal sportlich: Wie streckt sich die  
Giraffe, um zu trinken?

Abb. (von links): Auf den Zahn gefühlt: Schülerinnen und Schüler auf Klang-
Safari mit Zooschullehrer Tiemo Lorenz · Auf der ZSU-Messe war der Gorilla los ·
Schüler-Partnerarbeit mit Beobachtungsbögen der Zooschule im Tropen-Aquarium 
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Das Familienprogramm 
ist eine Veranstaltungs-
reihe des Fördervereins 

Schulbiologiezentrum Hamburg 
e. V. (FSH). Es ist eine lockere 
Folge von Veranstaltungen mit 
dem Leitmotiv „Natur erfahren, 
Umwelt bewahren“. Eltern mit 
ihren Kindern und Kinder mit 
ihren Eltern beobachten, experi-

>> Familien- & Geburtstagsprogramm des FSH

mentieren und lernen zu natur-
nahen Themen ungezwungen 
und mit viel Spaß. 

Das Familienprogramm wird 
unter Anleitung fachkundiger 
Pädagoginnen und Pädagogen, 
Diplom-Biologinnen und -Bio-
logen und Diplom-Oecotropho-
loginnen und -Oecotrophologen 

auf dem Gelände des Zentrums 
für Schulbiologie und Umwelter-
ziehung (ZSU) durchgeführt.

Im ZSU, diesem „Paradies für 
die Bildung“, wie es 2003 in 
einem Artikel der FAZ gekenn-
zeichnet wurde, bietet sich ein 
ideales Betätigungsfeld für wiss-
begierige Kinder und deren El-

Abb. (von links): Ungezwungen und mit viel Spaß naturnahe Themen erfahren ·  Gesunde Ernährung leicht gemacht · Tiere im Teich: 
Beobachtung von Rückenschwimmer, Wasserskorpion und Libellenlarve unter einer Lupe oder dem Mikroskop
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tern in ihrer Freizeit. „Tiere zum 
Anfassen“, „Mikroskopie“ und 
„Kleintiere im Teich“ sind nur 
einige Beispiele aus dem Veran-
staltungskalender. 

Das Familienprogramm kann 
einen wichtigen Beitrag im Rah-
men der „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“ leisten. Die 
Erlebnisse und Erfahrungen, die 
Beobachtungen, experimentel-

len Erkundungen und Lernzu-
wächse während der Veranstal-
tungen prägen eine respektvolle 
Haltung gegenüber Flora und 
Fauna und tragen zu einem 
nachhaltigen Umgang mit Pflan-
zen und Tieren bei. 

Die Durchführung von Kin-
dergeburtstagen ist ein Bestand-
teil des Familienprogramms. 
Das schöne Gelände des ZSU 

lädt zur Schatzsuche, einem 
Picknick oder Rasenspielen ein. 
Im Vordergrund aber stehen Ak-
tivitäten, die lehrreich sind und 
dabei noch Spaß machen, z. B. 
gemeinsames Experimentieren, 
Erkundungen mit Lupe und Mi-
kroskop, Keschern im Teich oder 
die Beschäftigung mit Tieren (s. 
auch www.fs-hamburg.org).  

Abb. (von links): Tiere zum Anfassen · Forschen mit der Maus: für alle großen und kleinen Liebhaber der kleinen Nagetiere · In der Mikros- 
kopierwerkstatt: Hier zeigt Dr. Susanne von der Kammer, ehem. langjährige Leiterin des Familienprogramms die Handhabung des Binokulars.

Abb. (von links): Wie fühlt sich ein Krallenfrosch an? · Nistkastenbau: Es darf 
gehämmert werden · Solarenergie: Strom aus Sonnenkraft
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>> Leitlinien des ZSU – Nachhaltigkeit lernen

Wir im Zentrum für Schulbiologie und 
Umwelterziehung (ZSU) wollen das Ver-
ständnis für die Zusammenhänge und 

die Wechselbeziehungen in Natur und Umwelt we-
cken, die Bereitschaft zur Erhaltung ihrer Schön-
heit und Vielfalt fördern und die Kompetenz zur 
Bewahrung unserer Lebensgrundlagen bei Schüle-
rinnen, Schülern und Lehrkräften unterstützen.

• Wir wirken mit an einer umweltverträglichen 
  und zukunftsfähigen Entwicklung auf ökolo- 
 gischem, ökonomischem und sozialem Gebiet 
  und setzen uns für den Klimaschutz ein.

• Wir pflegen einen wertschätzenden Umgang 
  miteinander.
• Wir gehen sparsam um mit Energie und 
 Wasser.
• Wir nutzen regenerative Energien.
• Wir vermeiden und trennen Abfall.
• Wir bevorzugen bei Veranstaltungen und
 Anschaffungen ökologische und fair 
 gehandelte Produkte.
• Wir halten unsere Tiere artgerecht.
• Wir überprüfen und bewerten unsere Arbeit  
 und verbessern uns kontinuierlich.
• Wir vertreten unsere Ziele in der Öffentlichkeit.

>> ZSU-Mitarbeiter

Einzelbilder (von links): Thomas Hagemann, Regina Marek, Walter Krohn, Monika Schlottmann, Gabriele Martin; 
Gruppenbild (von links), vordere Reihe: Sara Hillberg, Muoi Hua-Mai, Detlev Ritter, Witold Michalek, Wolfgang Neumann; 
hintere Reihe: Markus Lazar, Louisa Robran, Sabine Marschner, Frank Buschmann, Armin Kunz, Uwe Matznick, Dr. Ines-Mareike von Appen, 
Detlef Maisel, Steffen Blancke, Engbertus große Deters, Hans Hintze
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Das ZSU hält ein umfangreiches Veranstaltungs- und Ausleihpro-
gramm vor, welches u. a. in Form des ZSU-Kataloges veröffentlicht 
wird. Der Katalog wird jährlich an die Schulen verschickt und kann 
auch im Netz unter www.li-hamburg.de/zsu  als PDF abgerufen wer-
den. 

Neben dem vollständigen Veranstaltungs- und Ausleihangebot 
des ZSU, den Ausleihbedingungen und Preisen sowie den Anfahrt-
möglichkeiten werden einzelne Arbeitsbereiche näher beschrieben. 
Weiterhin erhält man Informationen über Kooperationspartner des 
ZSU wie dem Naturwissenschafl ichen Verein in Hamburg und dem 
Imkerverein Hamburg-Altona und deren Angebote.

>> Organigramm des ZSU

Zentrum für Schulbiologie und Umwelterziehung (ZSU)
Beratungsfeld des Arbeitsbereichs Naturwissenschaften im Landesinstitut für 

Lehrerbildung und Schulentwicklung (LI)

Schulservice Natur und Technik
Schülerpraktika einschließlich Lehrerqualifi kation – Modellunterricht – Anregungen für 
Schülerexperimente – Beratung und Vermittlung – Ausleihe und Verkauf – Koordination 

schulübergreifender Projekte, Ausschreibungen und Netzwerke (z. B. G.R.E.E.N., 
Schulen für eine lebendige Elbe) – Entwicklung didaktischer Materialien im Kontext 
der ZSU-Angebote – Auswahl und Vermittlung von Experten, Kooperationspartnern

 und außerschulischen Lernorten  

Kooperationen vor Ort (im ZSU)
Imkerverein Altona, Naturschutzbund 

Deutschland (NABU), Naturwissensch. Verein 

Öffentlichkeitsarbeit
Familienprogramme, Flyer, ZSU-Katalog, 

ZSU-Messe, Homepage, Lynx-Druck des FSH

Leitung &
Koordination

Schulgarten Tierstation Wasserlabor
Umwelt- und
Klimaschule Zooschule Grüne Schule

Freilandlabore (Modellanlagen, Biotope, Tierhaltungen, Wetterst.) 
Schülerlabore (Mikroskopie, Solarenergie, Umweltanalyse)

Schulbehörde (BSB) Bezirksamt AltonaFörderverein (FSH)

Freilandlabor Freilandlabor

Ort: Hemmingstedter Weg 142, Hamburg Klein Flottbek Tierpark Hagenbeck Botan. Garten

Unterstützung Träger Unterstützung

>> ZSU-Katalog
Quelle: Lynx-Druck 1/2010
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Seit 1999 findet die ZSU-
Messe einmal im Jahr statt. 
Sie bietet dem ZSU sowie 

Organisationen, Vereinen und 
Firmen, die in den Bereichen 
Umwelt, Ökologie und Energie/
Klima arbeiten, die Gelegenheit, 
sich Schulklassen und Lehre-
rinnen und Lehrern, aber auch 
der interessierten Öffentlichkeit 
an zwei Tagen zu präsentieren. 
Ein breites Themenspektrum 
wird angeboten: Artenschutz, 
Bachpatenschaften, Bienen und 
Brennstoffzellen, Experimentie-
ren und Energie, Fleete und Fle-
dermäuse, Wasser und Watten-
meer sind nur einige Beispiele. 

>> ZSU-Messe

An den Ständen bekommen 
Schülerinnen und Schüler Ein-
blicke in die Vielfalt der Themen, 
und sie lernen Organisationen 
kennen, die sich für die Umwelt 
engagieren. Dieses bietet auch 
Anregungen für unterrichtliche 
Aktivitäten. Schülerinnen und 
Schüler erhalten zur Begrüßung 
einen Rallyefragebogen, dessen 
Fragen sich auf die Stände der 
Aussteller beziehen. Auf ihrem 
Messerundgang ermitteln sie die 
Lösungen, die die Lehrerinnen 
und Lehrer anschließend mit 
Hilfe des Lösungsbogens in den 
Klassen besprechen. Für das leib-
liche Wohl der Besucher stehen 

die Cafeteria und die kostenlosen 
Getränke von Hamburg Wasser 
bereit, für die musikalische Um-
rahmung sorgen Bands  befreun-
deter Schulen.

Die Messe erfreut sich regel-
mäßig einer großen Besucher-
zahl. Die Schulsenatoreninnen 
und -senatoren und die Leitung 
des Landesinstituts nutzten in 
der Vergangenheit die Chance, 
sich auf der ZSU-Messe zu infor-
mieren. 

Abb. (von links):
Immer ein Hotspot: der 

ANU-Messestand ·  Schul- 
senator Ties Rabe mit 

seinem Namensvetter aus 
dem Wildpark Schwarze 

Berge · Im Gespräch auf der 
ZSU-Messe 2011 (vordere 

Reihe, von links) Frank 
Buschmann, Dr. Ines- 

Mareike von Appen, Senator 
Ties Rabe, Heike Elvers 
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Abb. (von links): die ehemalige Schulsenatorin Christa Goetsch auf der ZSU-Messe 2008 · Attraktive Präsentationen und Angebote: 
der Stand von Hamburg Wasser · Zum Abschluß läd das schöne ZSU-Gelände zum großen Picknick ein.

Abb. (von links): Schülerinnen und Schüler 
ertasten Gegenstände auf dem Pfad der Sinne · Noctalis erklärt uns die Welt der Fledermäuse · 
Die „Heißen Reifen“ der Schule Hirtenweg sorgen für die Musik. 

Abb. (von links):
Das Multimar Wattforum 
zieht großes Interesse auf 
sich · Wissenswertes über 
bekannte und fast 
vergessene Gartenkräuter
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Die globale Vision der UN- 
Weltdekade „Bildung für 
nachhaltige Entwick-

lung 2005 bis 2014“ lautet: „Allen 
Menschen sind Bildungschancen 
zu eröffnen, die es ermöglichen, 
sich Wissen und Werte anzueig-
nen sowie Verhaltensweisen und 
Lebensstile zu erlernen, die für 
eine lebenswerte Zukunft und 
eine positive Veränderung erfor-
derlich sind.“ 

Junge Menschen für die He-
rausforderungen des 21. Jahr-
hunderts vorzubereiten, ist das 
wesentliche Ziel der neuen Aus-
schreibung. In jedem Jahr kön-
nen sich Schulen in Hamburg 
wieder um die Auszeichnung 
„Umweltschule in Europa/In-
ternationale Agenda 21-Schule 
(INA)“ bewerben. Ziel der jähr-

>> Ausschreibung „Umweltschule in Europa/
 Internationale Agenda 21-Schule“

lichen Ausschreibung ist die 
Entwicklung umwelt- und sozial 
verträglicher Schulen. Im Sinne 
einer „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ soll die Qualität 
von Unterricht und Schulleben 
verbessert werden.

Die Themenvielfalt ist groß; 
sie reicht von sozialen und wirt-
schaftsbezogenen bis hin zu 
Umweltthemen und dem ak-
tiven Klimaschutz. Die natur-
nahe Gestaltung des Schulge-
ländes bietet sich ebenso an wie 
das Engagement in der lokalen 
Agenda 21. Die Beteiligung von 
Schülerinnen und Schülern, 
Lehrkräften, technischem Perso-
nal und Kooperationspartnern 
ist gefragt. Bestandteil einer 
nachhaltigen Schulentwicklung 
ist auch die Zusammenarbeit 

mit Eltern, Schulträgern und 
außerschulischen Partnern wie 
Umweltzentren, Unternehmen 
und Stadtteilgruppen. Auf Lan-
desebene werden Treffen zum 
Erfahrungsaustausch für die 
beteiligten Schulen organisiert. 
Auch besteht die Möglichkeit, 
an überregionalen Treffen teil-
zunehmen oder über das Inter-
net mit Schulen vergleichbarer 
Zielsetzungen in Europa und 
anderen Ländern Kontakt aufzu-
nehmen. „Umweltschule in Eu-
ropa/Internationale Agenda 21-
Schule“ ist eine Auszeichnung 
der Deutschen Gesellschaft für 
Umwelterziehung e. V. (DGU) in 
Übereinstimmung mit der inter-
nationalen Auszeichnung „Eco- 
schools“ der „Foundation for En- 
vironmental Education“ (F.E.E.).

Abb. (von links): Logo der Ausschreibung · Demonstrationsanlagen zur Photovoltaik und Solarthermie auf dem Dach der Gewerbeschule 17 ·  
Die „Schnecke Gerry“ zeigt, wie an der Schule Lokstedter Damm Nachhaltigkeit gelebt wird · Das Gartenprojekt mit Kräuterspirale an der 

Grundschule Krohnstieg
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Abb. (von links):
Zur Partnerschule in den Senegal reiste 
im Frühjahr 2010 eine Schülergruppe und eine 
Lehrerin des Gymnasiums Grootmoor · Aktionsplakat 
zum „Tag für Senegal“ · Der Filmkurs des Gymnasiums 
Kirchdorf-Wilhelmsburg dokumentiert die 
Untersuchung der Wasserproben für das EU-Projekt 
DIPOL ·  Die Umwelt-AG des Immanuel-Kant-
Gymnasiums informiert mit einer Ausstellung über 
ihre Projekte.

Abb. (von links): Klima-Projekttag an der Grundschule Moorflagen · Mit der Hilfe der 
Heinrich-Hertz-Schule enstand eine Photovoltaikanlage bei der Nabasib Primary School 
in Namibia · Aus dem Garten in den Becher: die Apfelkampagne an der Stadteilschule Am Heidberg
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Abb. (von links): Zero Emission, der Schülerwettbewerb für Tüftler und Erfinder · Spannende Bootsrennen auf der speziell dafür  
aufgebauten Wasserrennstrecke auf dem Gelände des ZSU
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>> Zero Emission – der Schülerwettbewerb  
 zu erneuerbaren Energien! 

Unter dem Titel „Die Zero 
Emission“ veranstalten 
die Hamburger Behörde 

für Stadtentwicklung und Um-
welt sowie die Behörde für Schu-
le und Berufsbildung mit Un-
terstützung der E.ON Hanse AG 
einen speziellen Schülerwettbe-
werb zum Thema Brennstoffzel-
le in Hamburg. 

Der Treibhauseffekt ist haus-
gemacht. Die Verbrennung fos-
siler Energieträger führt dazu, 
dass der Treibhauseffekt und da-
mit die globale Erwärmung zu-
nimmt. Deswegen ist es extrem 
wichtig, die Energiegewinnung 
aus Kohle, Öl und Gas zu opti-
mieren und verstärkt auf Sonne, 
Wind, Wasser oder Biomasse zu-

rückzugreifen. Das Bindeglied 
zwischen der Speicherung dieser 
erneuerbaren Energien und ih-
rer effektiven Nutzung in Form 
von Strom und Wärme stellt die 
Brennstoffzelle dar.

In einer Brennstoffzelle wird 
keine Energie erzeugt oder ge-
speichert, sondern umgewan-
delt. Ähnlich wie bei der aus dem 
Chemieunterricht bekannten 
Knallgasreaktion werden Wasser-
stoff und Sauerstoff zusammen-
geführt und unter Freisetzung 
von Energie zu Wasser. Aller-
dings geschieht das kontrolliert, 
ohne Knall und ohne schädliche 
Emissionen. Dabei werden mit 
einem hohen Wirkungsgrad 
Strom und Wärme erzeugt.

Dies waren die Ausgangsge-
danken, als 2007 der erste Schü-
lerwettbewerb vorbereitet wur-
de. Schülerinnen und Schüler  
sind heute und in Zukunft an 
einer sich abzeichnenden Ener- 
giewende beteiligt, sodass die 
Brennstoffzelle für die Schulen 
von besonderer Bedeutung ist. 
Außerdem ist die Brennstoffzelle 
in den aktuellen Rahmenplänen 
Gegenstand des Unterrichts. Im 
Gymnasium und in den Stadt-
teilschulen wird das Thema Was-
serstoff und Brennstoffzelle in 
den Klassen 8 bis 10 im Lernbe-
reich Naturwissenschaften und  
Technik betrachtet.

Ziel des Wettbewerbs ist es, 
das Thema Brennstoffzelle in 
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Hamburger Schulen zu stärken. 
Gleichzeitig sollen auch die da-
mit zusammenhängenden The-
men „Nachhaltigkeit der Energie-
versorgung“, „Energieeffizienz“, 
„Erneuerbare Energie“ sowie 
„Erdgasnutzung“ in die Schule 
transportiert werden. Zur Reali-
sierung der Wettbewerbsbeiträ-
ge werden den Teilnehmern ein 
Experimentierset (Brennstoffzel-
lenkoffer) zur Verfügung gestellt 
und vielfältige Informationen 
und Fortbildungskurse für den 
Unterricht angeboten.

In den vergangenen Jahren 
wechselten sich offene und vor-
gegebene Aufgabenstellungen 
ab. So ging es darum, ein selbst 
entwickeltes Projekt zur Brenn-
stoffzellennutzung zu realisie-
ren. Drei Schüler des Walddörfer 
Gymnasiums konstruierten z. B. 
ein Wildwechsel-Warnsystem. 

Mithilfe einer Lichtschranke 
werden Tiere erfasst, wenn sie 
sich einer Straße nähern; der 
Verkehr wird durch Lichtsignale 
gewarnt. Die Energieversorgung 
wird tagsüber durch Solarzellen 
sichergestellt und nachts durch 
die Brennstoffzelle. Im Jahr 2011 
war zum zweiten Mal die Aufga-
be vorgegeben, ein wasserstoff-
getriebenes Boot zu bauen. Im 
Rahmen einer Wettfahrt wurden 
die schnellsten Boote ermittelt.

Seit 2007 beteiligen sich jähr-
lich zwischen 35 und 50 Schü-
lergruppen an dem Wettbewerb 
mit großartigen Ideen und Er-
gebnissen. Die besten Projekte 
erhielten Geldpreise in Höhe 
von insgesamt 15.000 Euro. Es 
wurden jeweils 3 Preise und ein 
Sonderpreis je Altersklasse verge-
ben. 

Diese genannten Projekte zei-
gen beispielhaft, in welcher the-
matischen Breite sich Schulen 
mit der Brennstoffzellentech-
nologie beschäftigen. Am Ende 
eines jährlichen Wettbewerb-
durchlaufes findet eine „Zero 
Emission“-Auszeichnung im 
Hamburger Rathaus statt. Hier 
werden die Teilnehmer für ihre 
herausragenden Arbeiten ausge-
zeichnet.

Neben den bereits genannten 
Förderern ist auch das ifeu-Insti-
tut (Heidelberg) mit seiner orga-
nisatorischen Begleitung an dem 
Wettbewerb beteiligt. Das ZSU 
leistet motivierende praktische 
und informelle Unterstützung 
der Schulen und führt entspre-
chende Schülerkurse durch.

Abb. (von links): Unterschiedliches Design, aber das gleiche Ziel: der Sieg beim Wettbewerb „Zero Emission“ der Stadt Hamburg und der 
E.ON Hanse AG im Jahr 2011

Abb. (von links): Experten für 
Brennstoffzellen-Boote: Mit ihrem 
Katamaran gewannen Christian 
Schumann, Mario Rainer und 
Lukas Wagner von der Stadtteil-
schule Niendorf (hier mit ihrem 
Lehrer Hans-Jürgen Benecke)  
den 1. Preis beim Zero-Emission-
Wettbewerb 2009 · Hier zeigt Jan 
Sasinka vom Gymnasium Kaiser-
Friedrich-Ufer, Teilnehmer im Jahr 
2009, sein abgasfreies Boot.

Lynx  SPEZIAL 2011 · 25 JAHRE ZSU  47



PROJEKTE IM ZSU: FREIWILLIGES ÖKOLOGISCHES JAHR

48    Lynx  SPEZIAL 2011 · 25 JAHRE ZSU 

>> Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ) 

Jedes Jahr arbeiten mehrere 
Schulabgänger im Rahmen 
eines „Freiwilligen ökolo-

gischen Jahres“ (FÖJ) im ZSU.  
Die FÖJ-Stellen sind jeweils an 
ein durchzuführendes Projekt 
gebunden. So wurden in den 
letzten Jahren u. a. folgende Pro-
jekte von den Leitungen der ver-
schiedenen ZSU-Arbeitsbereiche 
in Zusammenarbeit mit FÖJ-lern 
entwickelt und durchgeführt:  
Der   „Garten des Wandels“, In-
formations-Stelltafeln vor der 
Nutztierweide,  Ausleihkisten 
zum Thema Haus- und Wild-
schweine, der „Energie-Erleb-
nisparcour“ oder die „Forscher-
kiste Energie erleben – Klima 
schützen“. Außerdem unterstüt-
zen die FÖJ-ler ihre Arbeitsbe-
reiche bei verschiedensten an-
fallenden Arbeiten wie z. B. der 
Tierpflege und Tierfütterung, der 

Gartenpflege, der Unterrichts-
vorbereitung oder der Präsenta-
tion auf Messeveranstaltungen.

Die Schulabgänger wollen in 
der FÖJ-Zeit Einblicke in die Ar-
beitswelt bekommen und sich 
gleichzeitig für die Umwelt en-
gagieren. „Mir ging es darum, 
zwischen Abitur und Ausbil-
dung oder Studium ein Jahr 
Zeit zu haben, damit ich mir 
Gedanken über den weiteren 
Verlauf meiner Zukunft machen 
kann. Außerdem wollte ich ger-
ne einen Arbeitsplatz haben, der 
vielseitig ist und bei dem ich im 
Grünen und mit Tieren arbeiten 
kann“, sagt Karla Jabben, die in 
der Tierstation u. a. an ihrem 
Projekt „Ausleihkisten zum The-
ma Haus- und Wildschweine“ 
arbeitete. Sie hat, wie viele an-
dere, in dem Jahr am ZSU ihre 

weitere berufliche Perspektive 
entwickeln und klären können. 
Louisa Robran beurteilt ihr Jahr 
am ZSU im Projekt Klimaschutz 
positiv: „Ich wollte nicht gleich 
studieren, sondern meine Zeit 
in einem mich interessierenden 
Bereich sinnvoll bis zum Stu-
dium nutzen, da war das ZSU 
ideal“. Neben der Arbeit vor 
Ort schätzt sie auch „die vielen 
gemeinsamen Aktivitäten wäh-
rend der FÖJ-Seminare und das 
Zusammentreffen mit vielen 
Menschen, deren Herzen eben-
falls für Biologie, Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz schlagen“.

Die FÖJ-Stellen werden je zur 
Hälfte von der Behörde für Stadt-
entwicklung und Umwelt (BSU) 
und von der NUE-Stiftung finan-
ziert. Bewerbungen für ein FÖJ 
werden an die BSU gerichtet.

Abb. (von links): Steffen Blancke (Energiewerkstatt), Karla Jabben (Tierstation), Markus Lazar (Schulgarten) · Louisa Robran auf dem 
Solarmobil (FÖJ-lerin im Projekt Klimaschutz)
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>> ZSU als offizielles Projekt der UN-Weltdekade
 „Bildung für nachhaltige Entwicklung“
 ausgezeichnet 

Beim fünften Runden Tisch 
der UN-Weltdekade „Bil-
dung für nachhaltige Ent-

wicklung“ in Hannover wurden 
am  26. November 2009 fünfzig 
offizielle Dekade-Projekte ausge-
zeichnet. Sie stehen beispielhaft 
für eine innovative und breiten-
wirksame Umsetzung der De-
kade, die unter der Schirmherr-
schaft des Bundespräsidenten 
der Bundesrepublik Deutsch-
land steht.

Ziel der UN-Dekade ist die 
Verankerung des Gedankens 
einer ökonomisch, ökologisch 

und sozial zukunftsfähigen Ent-
wicklung der Weltgesellschaft 
in allen Bereichen des Bildungs-
systems. Nachhaltigkeit lernen 
soll für jeden Einzelnen im Bil-
dungswesen eine Selbstverständ-
lichkeit werden.

Die vom Nationalkomitee je-
weils für zwei Jahre ausgezeich-
neten Projekte haben innova-
tiven Charakter und entsprechen 
strengen Qualitätsstandards. Un- 
ter den ausgezeichneten Pro-
jekten ist zum 3. Mal in Folge das 
Zentrum für Schulbiologie und 
Umwelterziehung, das bereits 

für die Zeiträume 2005/2006 
und 2007/2008 diese hohe Aus-
zeichnung errungen hatte. Die 
feierliche Urkundenübergabe 
fand am 26. November 2009 
während des Runden Tisches 
der UN-Weltdekade in Hannover 
statt und war mit einem Emp-
fang des damaligen niedersäch-
sischen Ministerpräsidenten 
Christian Wulff für die Preisträ-
ger verbunden.

Das ZSU wurde für die syste-
mische Verankerung der Bildung 
für eine nachhaltige Entwick-
lung ausgezeichnet. 

Abb. (von links): Auszeichnung des ZSU zum 3. Mal in Folge als offizielles Projekt der UN-Weltdekade „Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung“ am 26. November 2009 in Hannover
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>> Förderverein Schulbiologiezentrum 
 Hamburg e. V. (FSH) 

Zum Zweck des Vereins 
heißt es in der Satzung 
in §2: „Der Förderverein 

Schulbiologiezentrum Hamburg 
e. V. (FSH) verfolgt den Zweck, 
die Voraussetzungen des Biolo-
gieunterrichts in allen Schul-
formen und -stufen für die Ar-
beit am originalen Objekt und 
in der Landschaft vor Ort zu ver-
bessern und zu fördern. Dies ge-
schieht insbesondere durch die 
Unterstützung der Vorbereitung, 
Gründung und Förderung eines 
Zentrums für Schulbiologie und 
Umwelterziehung (ZSU)“. 

Der aus einem Förderkreis her-
vorgegangene Förderverein wur-
de am 8. Juni 1982 von Lehrkräf-
ten Hamburger Schulen und 
Fachdidaktikern der Universität 
Hamburg gegründet. Die Mit- 
glieder arbeiteten fortan in drei 
Bereichen,
• in mehreren Ausschüssen, 

zu denen auch der Ausschuss 
„Botanischer Garten“ und der 
Ausschuss „Zoopädagogik“ 
gehörten,

• an der halbjährigen Heraus-
gabe einer Vereinszeitschrift, 
des „Lynx-Druck“, seinerzeit 

zur Sensibilisierung von Pä-
dagogen, Behördenvertretern 
und Politikern (erste Ausgabe 
bereits 1981 durch einen För-
derkreis),

• an der Herausgabe einer 
„Gründungsschrift“ im Jah-
re 1983, in der sich maßgeb-
liche Politiker der Hamburger 
Parteien sowie pädagogische 
Institutionen und Verbände 
zur politischen und gesell-
schaftlichen Herausforde-
rung äußerten. Beispiele für 
bereits bestehende zentrale 
Einrichtungen zur Umwelter-

Abb. (von links): FSH-Mitglieder: Herbert Hollmann, Regina Marek (1. Vorsitzende), Keike Johannsen, Gerhard Nobis, Dr. Britta Köpcke, 
Detlef Maisel, Dr. Susanne von der Kammer, Dr. Ines-Mareike von Appen
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ziehung wurden vorgestellt 
und Perspektiven eines ZSU 
für Schülerinnen und Schüler 
und Lehrerinnen und Lehrer 
aufgezeigt.

Durch die Einwerbung von 
ABM-Stellen (Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen) konnte der 
Förderverein zunächst ein „Was-
serlabor“ in den Kellerräumen 
des Christianeums sowie eine 
„Zooschule“ und eine Geschäfts-
stelle an der Schule Sportplatz-
ring einrichten.

Die offizielle Gründung des 
ZSU erfolgte 1986 im Beisein 
von Bezirksamtsleiter Strenge 
und Senator Grolle durch die 
Bereitstellung von zunächst drei 

Räumen in der Schule am Hem-
mingstedter Weg, verbunden 
mit der Einwerbung einer um-
fangreichen ABM-Mannschaft 
durch den FSH für die Arbeits-
bereiche Wasserlabor, Schulgar-
ten, Tierstation und Zooschule. 
Schließlich konnte der FSH 1989 
einen Bürgerschaftsbeschluss 
zur Übernahme des ZSU durch 
die Schulbehörde erwirken.

In der Folgezeit konnte mit 
maßgeblicher Unterstützung des  
FSH nicht nur das ZSU weiter 
entwickelt werden, z. B. mit 
der Etablierung einer Energie-
werkstatt und einer Mikrosko-
pierwerkstatt (u. a. mit einem 
Elektronenmikroskop), sondern 
auch die Zooschule in Hagen-

becks Tierpark und eine Grüne 
Schule im Botanischen Garten 
etabliert und ausgebaut werden.

Der Förderverein begrüßt die 
positive Entwicklung des ZSU 
und wird seine Einrichtungen 
auch zukünftig entsprechend 
seiner satzungsgemäßen Ziele 
unterstützen. Zurzeit besteht 
die Förderung vor allem in der 
Herausgabe des Lynx-drucks, in 
der Organisation eines umfang-
reichen Programms für Familien 
und Kindergeburtstage sowie in 
der Bereitstellung – in Koopera-
tion mit dem ZSU – von jährlich 
zwei bis drei FÖJ-Stellen (Frei-
williges ökologisches Jahr).

Auf der Internetseite des FSH, 
www.fs-hamburg.org, stehen 
u. a. die aktuellen Lynx-Hefte 
und das Familienprogramm als 
PDF zum Download bereit.

Abb. (von links): Seit vielen Jahren fördert der FSH den Einsatz von FÖJ-Stellen im ZSU (Freiwillges Ökologisches Jahr), hier Jule Hadler, 
Jahrgang 2005 · Der Bienenwagen wurde aus der ehemaligen DDR im Jahr 1990 beschafft · Seit seiner Einführung im Jahr 1992 ist das  
Familienprogramm des FSH ein großer Erfolg.
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>> Imkerverein Altona e. V. 

Nach der Gründung des 
Fördervereines Schulbio- 
logiezentrum Hamburg 

(FSH) und nachfolgend des ZSU 
ergab sich für den Imkerverein 
Altona die Möglichkeit, seine 
Vereinsabende in den Räumen 
des ZSU abzuhalten und mit dem 
ZSU bei imkerlichen Themen zu 
kooperieren. 

Nach der Wende 1989 wurde 
vom FSH ein Bienen-Wander-
wagen aus der ehemaligen  DDR 
angeschafft und im hinteren 
Bereich des ZSU-Geländes auf-
gestellt. Der Wanderwagen wird 
seitdem von einer Imkerin des 
Imkervereines Altona genutzt, 
die ihre Bienenvölker dort auf-
gestellt hat. 

Anfang der neunziger Jahre 
entstand die Idee eines etwa 100 

qm großen Bienenhauses für 
Unterricht, Lehrgänge und Ver-
einsabende. In Abstimmung mit 
dem ZSU übernahmen der Im-
kerverein Altona und der FSH ei-
nen wesentlichen Teil der Finan-
zierung und suchten gemeinsam 
nach weiteren Sponsoren. Die 
Grundsteinlegung für das Bie-
nenhaus erfolgte im Herbst 
1992. Richtfest war im Sommer 
1993. Die zweite Bauphase zur 
Isolierung des Hauses begann 
im Sommer 1994 und war dann 
1995 abgeschlossen: Am 18. Sep-
tember wurde das Bienenhaus 
durch den Bezirksamtsleiter 
Herrn Strenge und den leiten-
den Oberschulrat Herrn Düwel 
eingeweiht. Die finanzielle Un-
terstützung für die Errichtung 
des Bienenhauses kam vom Be-
zirksamt Altona, der Stiftung Na-
turschutz und der Schulbehörde 

Hamburg. Außerdem beteiligten 
sich daran über 30 Honigaktio-
näre. Die Arbeiten wurden maß-
geblich von der Jugendhilfe Ot-
tensen erbracht.

Das Bienenhaus  bewährt sich 
seitdem als Versammlungsort für 
die monatlichen Imkerabende. 
Bei den jährlichen Imkerkursen 
bietet es  den Vorteil, dass Bie-
nenvölker zur Demonstration 
direkt vor Ort zugänglich sind.

Das Angebot des Imkervereines 
Altona für Schüler und Lehrer ist 
vielfältig: Etwa Mitte Mai, wenn 
die Bienensaison in vollem Gang 
ist,  wird vor dem Bienenhaus ein 
Schaukasten mit einem kleinen 
Bienenvolk bestückt. Geschützt 
durch eine Glasscheibe kann 
man einen Blick auf zwei Wa-
ben werfen, auf denen es nur so 

Abb. (von links): Die Arbeiterinnen des Bienenvolkes sammeln sich vor dem Ausgang des Bienenstockes · Ein Mitglied des Imkervereins 
demonstriert Interessierten im ZSU, wie man an die Schätze der Bienen gelangt.
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wimmelt. Auch wenn dies nur 
ein kleines Abbild eines starken 
Wirtschaftsvolkes ist, lässt sich 
hier alles Wesentliche beobach-
ten:  Die Eiablage durch eine Kö-
nigin, Larven in verschiedenen 
Brutstadien, die Schwänzeltänze 
der Sammelbienen oder das Füt-
tern der Drohnen. Ende August, 
wenn die Bienenvölker sich all-
mählich auf den Winter vor-
bereiten, wird der Schaukasten 
abgebaut. Ein Teil seiner Bienen 
wird eingefroren und steht den 
Schulen als Untersuchungsma-
terial in der bienenfreien Zeit 
zur Verfügung. 

Neben dem Bienenhaus be-
findet sich ein geschützter Un-
terstand, auf dem ca. 4 Bienen-
völker Platz haben. Diese Völker 

gehören einem Imker des Ver-
eins, der sie regelmäßig betreut. 
Sie stehen für Arbeiten im Rah-
men der Imkerkurse zur Verfü-
gung. Unter Anleitung eines Im-
kers können diese Völker auch 
von Schulklassen dafür genutzt 
werden, die Friedfertigkeit der 
heutigen Bienen erfahrbar zu 
machen, oder es kann der Ge-
ruch, das Gewicht oder die Wär-
me eines starken Bienenvolkes  
direkt erlebt werden. 

Im Rahmen des Familienpro-
grammes besteht die Möglich-
keit, bei der Schleuderung des 
geernteten Honigs mitzuwirken. 
Dieses Angebot richtet sich an 
Vorschulkinder mit Ihren El-
tern und findet meistens im Juli 
statt. 

Der Imkerverein Hamburg Al-
tona besteht aktuell aus ca. 70 
Mitgliedern. Die überwiegende 
Mehrzahl der Mitglieder sind 
ortsfeste Hobbyimker mit einer 
Völkerzahl zwischen zwei und 
zehn. Satzungsgemäßes Ziel ist 
es, „die Bienenhaltung zu för-
dern und die Bestäubung der 
Kultur- und Wildpflanzen zu 
sichern“. Unser Ziel ist es auch, 
„die Öffentlichkeit über Wesen, 
Wert und Nutzen der Imkerei 
aufzuklären und im besonderen 
die Haltung einer friedlichen 
Bienenrasse zu fördern“. 

Nähere Informationen und 
Anmeldung unter: 
www.imkerverein-altona.de  
oder R. Hock, 040/ 851 46 09

Abb. (von links): Das Bienenhaus mit informativen Schautafeln · Im Schaukasten neben dem Bienenhaus kann man sehen, wie ein  
Bienenstock entsteht und wächst · Der Bienenwagen und Bienenkästen auf dem ZSU-Gelände

Abb. (von links): Wer ungeübt 
im Umgang mit Bienen ist, sollte 
vorher unbedingt eine Imker-
schutzkleidung anlegen · 
Die ZSU-Bienen produzieren 
fleißig Honig und Wachs.
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>> Naturwissenschaftliche Verein  
 in Hamburg (NWV) 

Der Naturwissenschaft-
liche Verein in Hamburg 
(NWV) führt jährliche 

Vortragsreihen zu aktuellen 
Themen der Naturwissenschaft 
durch (10 Vorträge pro Jahr). 
Die Vorträge sind öffentlich, es 
werden keinerlei Gebühren er-
hoben.

Ihm angegliedert sind fünf 
Arbeitsgruppen, die sich mit 
Mikroskopie, Geologie und Ge-
schiebe (Fossilien) beschäftigen. 
Auch diese Arbeitsgruppen füh-
ren je 10 Veranstaltungen pro 
Jahr durch, zudem kleinere und 
größere Exkursionen. Die Veran-
staltungen sind öffentlich, Gäste 
sind herzlich willkommen.

Während sich der NWV auf 
Vorträge konzentriert, steht bei 
den Arbeitsgruppen das prak-

tische Arbeiten im Vordergrund, 
ergänzt durch Vorträge oder 
kleinere Referate. In den Arbeits-
gruppen kommen Anfänger, 
Fortgeschrittene und Spezia-
listen zusammen und tauschen 
ihre Erfahrungen aus. Gerade 
dieser Erfahrungsaustausch lie-
fert immer wieder neue Anre-
gungen, er macht den Charme 
dieser Gruppen aus.

Die Arbeitsbedingungen insbe-
sondere derjenigen Gruppen, die 
sich mit Mikroskopie beschäf-
tigen, sind hervorragend, denn 
ihnen steht das Mikroskopier-
Labor des ZSU mit 25 komplett 
eingerichteten Arbeitsplätzen 
zur Verfügung, dazu alle heute 
üblichen Medien. Sogar ein Ras-
terelektronenmikroskop (REM) 
ist vorhanden und wird nach 
Absprache eifrig genutzt.

 Die Kooperation zwischen 
dem NWV und der Schulbehörde 
ist inzwischen soweit gediehen, 
daß bestimmte Veranstaltungen 
der Mikrobiologischen Verei-
nigung und der Arbeitsgruppe 
Mikropaläontologie Hamburger 
Lehrkräften mit je drei Stunden 
als Fortbildung angerechnet 
werden, und das ganz unbüro-
kratisch!

Besonders für Lehrkräfte der 
Fächer Biologie und Erdkun-
de wäre die Teilnahme an den 
Gruppenveranstaltungen sehr 
zu empfehlen, denn hier kön-
nen sie sich immer wieder Anre-
gungen holen, nicht zuletzt für 
Referatsthemen, die nach dem 
neuen Hamburger Schulgesetz in 
der Oberstufe verbindlich sind.

Abb. (von links):
Die Mikroskopierwerkstatt 

im ZSU mit 25 komplett 
eingerichteten Arbeits-

plätzen · Mikroskopie mit 
dem Rasterelektronen- 

mikroskop: hier das Gehäuse 
einer Foraminifere 

(Elphidium)
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Naturwissenschaftlicher Verein in Hamburg (NWV)
Martin-Luther-King Platz 3
20146 Hamburg
Monatliche Vorträge: Donnerstag, 18.00 Uhr 
(Termine siehe Webseite)
http://www.naturwissenschaftlicher-verein.de

Angeschlossen an den NWV sind die folgenden Arbeitsgruppen:

Mikrobiologische Vereinigung  
Zentrum für Schulbiologie und Umwelterziehung ( ZSU ) 
Hemmingstedter Weg 142
22609 Hamburg 
Veranstaltungen i. d. R. 3. Freitag des Monats, 
18.00 Uhr (Termine siehe Webseite)
http://www.mikrohamburg.de

Arbeitsgruppe Mikropaläontologie 
Zentrum für Schulbiologie und Umwelterziehung ( ZSU ) 
Hemmingstedter Weg 142
22609 Hamburg 
Veranstaltungen i. d. R. 3. Montag des Monats, 
18.00 Uhr (Termine s.Webseite)
http://www.mikrohamburg.de

Arbeitsgruppe Plankton   
Zentrum für Schulbiologie und Umwelterziehung (ZSU ) 
Hemmingstedter Weg 142
22609 Hamburg 
Veranstaltungen i. d. R. 2. Mittwoch des Monats, 
18.00 Uhr  (Termine siehe Webseite)
http://www.mikrohamburg.de

Arbeitsgruppe Geologie   
Geomatikum
Veranstaltungen i.d.R. 3. Mittwoch des Monats, 
18.30 (Termine siehe Webseite) 
http://www.geogruppehamburg.de

Arbeitsgruppe Geschiebekunde  
Geomatikum, Raum 1111
Veranstaltungen i. d. R. 2. Montag des Monats 
(Termine siehe Webseite)
Treffen: 17.30 Uhr, Vortrag 18.15 Uhr Hörsaal 5 oder 6
http://www.geschiebe-nwv.de
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>> Schriften des FSH

Abb. (links): Die Gründungsschrift aus dem Jahr 1983 · erste Lynx-Druck-Ausgabe aus dem Jahr 1981 mit einem Aufruf 
zur Schaffung von Stätten der Umweltbegegnung und Umwelterziehung · weitere Lynx-Druck-Ausgaben

Der Lynx-Druck des FSH
Seit der Erstausgabe 1981 erscheinen zwei Lynx-

Druck-Hefte pro Jahr, die von dem Förderverein 
Schulbiologiezentrum Hamburg e. V. (FSH) her- 
ausgegeben werden. Sie beziehen sich inhaltlich 
auf aktuelle Themen insbesondere aus den Be-
reichen Umwelt, Natur, Energie und Klima sowie 
Angebote des ZSU einschließlich der Grünen Schu-

le am Botanischen Garten und der Zooschule in 
Hagenbecks Tierpark. Inzwischen bieten die Hefte 
umfangreiche Unterrichtseinheiten zu dem jewei-
ligen Titelthema sowie Nachrichten aus dem ZSU 
und Aktuelles aus Umwelterziehung bzw. Bildung 
für nachhaltige Entwicklung. Seit der Ausgabe 
01/2005 sind die Hefte als Download im Internet 
abrufbar unter der Adresse: www.fs-hamburg.org 

Abb. (rechts):
Der Veranstaltungsflyer
des Familienprogramms:
Unter dem Leitmotiv „Natur 
erfahren, Umwelt bewahren“ 
können Eltern mit ihren 
Kindern zu naturnahen 
Themen ungezwungen und 
mit viel Spaß beobachten, 
experimentieren und lernen.  
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>> Schriften und Ausleihe des ZSU

Das Ausleihangebot des ZSU ist umfassend: 
• Es besteht die Möglichkeit, unter Einhaltung al-

ler einschlägigen Bestimmungen Tiere auszulei-
hen: z. B. Käfige mit Meerschweinchen, Kanin-
chen oder Mäusen, Terrarien mit Insekten oder 
Aquarien mit Fischen und Krebsen, 

• zu vielen Themen sind Projektkisten vorhanden, 
die Anschauungsmaterialien, Medien, Sach- 
informationen und/oder Experimentiermate-
rialien sowie Handreichungen für Lehrerinnen 
und Lehrer enthalten, 

• darüber hinaus stehen noch zahlreiche Geräte 
zur Ausleihe bereit: z. B. komplette Aquariensets 
und verschiedene Geräte zur Solarenergie.

Eine genaue Auflistung aller Ausleihmaterialien 
und Handreichungen findet man im ZSU-Katalog, 
der regelmäßig an die Schulen verteilt wird und 
im Internet unter www.li-hamburg.de/zsu abruf-
bar ist. 



MATERIALIEN & AUSLEIHE: ZSU

Abb. (von links): Die Nordseekiste ·  ein komplettes Aquariumset für das Schulprojekt „Vom Laich zum Grasfrosch“ · Der Solarkocher: 
Die reflektierten Sonnenstrahlen erhitzen den Topf.

Abb. (von links): Das ZSU bietet 
eine Vielzahl an Materialien zur 
Ausleihe an: hier der Ausleihkoffer  
zur Gewässeruntersuchung und die 
Ausleihkiste zum Thema Schafe  
und Wolle 
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Andreas Klotz geht mit Schulklassen auf 
naturkundliche Exkursionen, lässt selbst-
ständig forschen um damit ökologische 
Zusammenhänge zu ermitteln. Er referiert 
und unterrichtet ebenso über umweltpo-
litische Themen. Meistens ist er für Bil-
dungsträger wie VHS Hamburg, LI-Ham-
burg, Botanischer Verein Hamburg oder 
Zoologisches Museum Hamburg unter-
wegs. Seit mehreren Jahren ist er zudem 
als Dozent bei der Juniorakademie Schles-
wig-Holstein tätig.

 
Die Arbeitsgemeinschaft Natur- und 

Umweltbildung ist ein Zusammenschluss 
von Umweltbildungseinrichtungen und 
Einzelpersonen, die sich in der Umwelt- 
und Nachhaltigkeitsbildung engagieren 
und sich vernetzen wollen. Die ANU bie-
tet Bildungsangebote zum Naturerleben 
und zur Nachhaltigkeit für Jung und Alt.

 
In Hamburg haben viele Schulen eine 

Patenschaft für Gewässer übernommen. 
Der Stadtbach im Wohnumfeld der Schü-
ler wird wahrgenommen und erlebt, als 
Lebensraum kennengelernt, geschützt 
oder durch praktische Maßnahmen unter-
stützt. Die Bachpatenbetreuung Wands-
bek steht ihnen fachlich und logistisch 
zur Seite.  

Ein Garten mit Programm! Der Bota-
nische Sondergarten ist nicht nur eine 
Oase zur Entspannung und Erholung, er 
bietet auch eine Vielzahl an Führungen, 
Vorträgen und Ausstellungen an. Schwer-
punkte der Informationstätigkeit sind 
Giftpfl anzen, Bäume, sowie die Vermeh-
rung von Pfl anzen. Für Schulklassen sind 
die Angebote kostenlos.

 
Insbesondere in sozialen Brennpunk-

ten werden über die Dauer von mehre-
ren Tagen oder Wochen Skulpturen aus 
Lehm entworfen und in großem Format 
gebaut (bis 3m Höhe). Zuletzt fi ndet ein 
Abschlussfest statt. Es wird altersübergrei-
fend, integrativ und niedrigschwellig ge-
arbeitet. Dabei wird mit örtlichen Einrich-
tungen (Schulen, Kitas, …) kooperiert.

>> Kooperationspartner des ZSU

Andreas Klotz
Tel.: 040 / 431 826 13 
www.natur-erforschen.de

ANU Hamburg e. V.
Tel.: 040 / 637 024 90
www.anu-hamburg.de

Bachpatenschaften 
Tel.: 040 / 428 81-31 59 
E-Mail: Verena.Rabe@
wandsbek.hamburg.de

Botanischer Sondergarten 
Wandsbek 
Tel.: 040 / 693 97 34 
www.hamburg.de/botanischer-
sondergarten

Bunte Kuh e. V. 
Tel.: 040 / 399 054 31
www.buntekuh-hamburg.de
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Abenteuer Gewässerschutz – nicht jede 
Buddel ist eine Flaschenpost: Auf Umwelt-
bootsfahrten durch die Kanäle rund um 
die Alster lernen Kinder und Jugendliche 
diese kennen und helfen mit Käscher und 
Greifer, die Gewässer zu pflegen und sie zu 
schützen. Es gibt kostenlose Angebote für 
Schulen und Freizeitangebote.

 
Mit Wettbewerben und verschiedenen 

Schulkooperationen möchte E.ON Hanse  
das Interesse an Naturwissenschaft und 
Technik fördern: Jährlich richtet der nord-
deutsche Energiedienstleister den Schü-
lerwettbewerb „Zero Emission“ aus. Dabei 
gilt es, innovative Ansätze und Projekte 
zu Themen aus den Bereichen Umwelt, 
Energie und Klima zu entwickeln. Krea-
tivität und Forschergeist sind auch beim 
Regionalwettbewerb First Lego League ge-
fragt, den E.ON Hanse 2010 in Hamburg 
ausrichtete. So wurden z. B. verschiedenen 
Schulen Experimentierkoffer zu den The-
men Windenergie, Solarenergie und 
Brennstoffzellen zur Verfügung gestellt. 
Einen praktischen Einblick in die moder-
ne Energieversorgung ermöglicht auch das 
Projekt „Schulen in die Technik – Technik 
in die Schulen“. Im Rahmen des Projektes 
organisiert das Unternehmen Betriebsbe-
sichtigungen der E.ON – Anlagen in Nord-
deutschland. Auch der Umweltclown oder 
der „Klima Song Contest“ sind Projekte, 
die das Unternehmen fördert.

 
Natur, Energie, Klimaschutz erleben 

und verstehen: Das 9 ha große Gelände 
des Umweltzentrums bietet Kindern aller 
Altersgruppen, Familien und Erwachse-
nen ein vielfältiges Bildungs- und Freizeit-
Programm. Die Veranstaltungen finden 
an 7 Tagen in der Woche statt, ergänzt 
um besondere Ferienangebote. Zahlreiche 
Angebote sind für Interessierte zu Ihren 
Wunschzeiten buchbar.

 
Der Hamburger Wasserversorger bietet 

Schulen mit dem Projekt „Trinkwasser 
macht Schule“ leitungsgebundene Trink-
wasserspender zur Miete an. Ziel ist es, die 
Gesundheit und die Konzentration durch 
verstärktes Trinken von gesundem, zu-
ckerfreiem (Mineral-)Wasser zu fördern. 
Weiteres Unterrichtsmaterial: siehe Aqua-
Agenten (www.aqua-agenten.de)

De Fleetenkieker e. V. 
Tel.: 0162 / 593 45 42 
www.defleetenkieker.de

E.ON Hanse AG
Tel.: 04106 / 629 35-00
www.eon-hanse.de

Umweltzentrum Karlshöhe 
Tel.: 040 / 637 02 49-0
www.umweltzentrum-karlshoehe.de

HAMBURG WASSER
Tel.: 040 / 788 829 66
www.hamburgwasser.de/ 
trinkwasser_macht_schule
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Neben praktischem Arten- und Biotop-
schutz und politischer Lobbyarbeit enga-
gieren sich der NABU Hamburg und seine 
Jugendorganisation NAJU stark in der Um-
weltbildung. Das mobile Naturerlebnisla-
bor „Fuchs-Mobil“ besucht Schulen und 
Kindergärten. Kinder- und Jugendgrup-
pen werden sensibilisiert für den Natur-
schutzgedanken. Zentren im Duvenstedter 
Brook und in der Wedeler Marsch bieten 
Ausstellungen, Vorträge und Erlebnisse in 
und mit der Natur.

 
Das Nationalpark-Zentrum Multimar 

Wattforum zeigt in einer interaktiven Er-
lebnisausstellung auf über 3000 Quadrat-
metern Ausstellungsfl äche die Einzigar-
tigkeit des Weltnaturerbes Wattenmeer. 
Neben der Unterwasserwelt des Watten-
meeres lässt die Dauerausstellung „Wale, 
Watt und Weltmeere“ den Besucher in 
die Welt der Wale eintauchen. Als BNE 
(Bildung für nachhaltige Entwicklung) 
zertifi zierter Bildungspartner bietet das 
Multimar Bildungsangebote für alle Alters-
stufen. Im Schullabor haben Schulklassen 
einen eigenen Raum zum Forschen und 
Entdecken. Hier können Schülerinnen 
und Schüler z. B. lebende Meerestiere un-
ter dem Mikroskop beobachten und ei-
genständig Versuche durchführen.

 
Noctalis präsentiert auf vier Etagen die 

Vielfalt, Schönheit und Eigenart der ge-
heimnisvollen Fledermaus. Besucher kön-
nen mit allen Sinnen spannende Details 
aus dem Leben der Fledermäuse entde-
cken, eine Höhle erkunden und die Tiere 
der Nacht hautnah erleben. Noctalis ist 
eine Erlebnisausstellung mit lebendigen 
Fledermäusen.

 
Im NW-Zentrum haben Schulklassen 

die Möglichkeit, experimentell zu ver-
schiedenen naturwissenschaftlichen und 
technischen Themen zu arbeiten. Darü-
ber hinaus bietet das NW-Zentrum Fort-
bildungen für Lehrkräfte. Es kooperiert 
mit Partnern aus Wirtschaft und Wissen-
schaft und bietet einen Bezug zum Über-
gangsfeld Schule/Beruf sowie zum Studi-
um. Schwerpunkte sind Veranstaltungen 
zur Gentechnik und allgemeinen Biolo-
gie, Chemie, Radioaktivität, Luftfahrt und 
Technik (CAD/CAM).

NABU Hamburg
Tel.: 040 / 69 70 89-14
www.nabu-hamburg.de

Multimar-Wattforum, 
Nationalpark-Zentrum
Tel.: 04861 / 96 20-0
www.multimar-wattforum.de

Noctalis – Welt der Fledermäuse
Tel.: 04551 / 80 82-17
www.noctalis.de

Naturwissenschaftlich- 
technisches Zentrum 
(NW-Zentrum)
Tel.: 040 / 428 54-73 34
www.nw-zentrum.de
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Die Schutzgemeinschaft Deutscher 
Wald betreut verschiedene Naturschutz-
gebiete in Hamburg. Das Umweltmobil ist 
für Schulen und Kitas für Lehr- und Spiel-
einheiten zu den Themen Wald, Wasser 
und erneuerbare Energien kostenlos zu 
buchen. Ein umfangreiches umwelt- und 
waldpädagogisches Programm für Kitas, 
Schulen und Erwachsene wird im Nien-
dorfer Gehege und anderen Wäldern so-
wie an Schulen angeboten.

 
Einmal jährlich fi ndet die Aktion „Ham-

burg räumt auf“ statt: Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene sammeln Müll und reini-
gen öffentliche Flächen in ihrem Stadtteil. 
Handschuhe, Greifzangen und Müllsäcke 
stellt die Hamburger Stadtreinigung zur 
Verfügung. Unter den Teilnehmern der 
Aktion werden Preise verlost. Zum Thema 
der umweltgerechten Entsorgung von Ab-
fällen wird für die Sek I ein Schulkoffer zur 
Ausleihe angeboten. Es können u.a. Recy-
clinghöfe und die Müllverbrennungsanla-
ge besichtigt werden.

 
Die Jugendherberge Tönning ist als 

„Umweltstudienplatz Nordseeküste“ zer-
tifi ziert. Den Gästen steht ein vielfäl-
tiges Angebot an Exkursionen und Ver-
anstaltungen zum Thema Wattenmeer 
zur Verfügung. Eine Besonderheit ist das 
Nordsee-Aquarium und das hauseigene 
Wasserlabor für meeresbiologische Unter-
suchungen, betreut von der DJH-Umwelt-
pädagogin. Die Bildungsangebote wenden 
sich an Schulen, Familien und Gruppen.

VIER PFOTEN – Stiftung für Tierschutz 
bietet im Internet Informationen zu Haus- 
und Nutztieren, Labor- und Wildtieren 
an. Es werden Projekte in verschiedenen 
Ländern organisiert. Kampagnen werden 
durchgeführt zu Themen wie z. B. Kanin-
chenmast, Welpenhandel oder Tierver-
suche. 

Schutzgemeinschaft Deutscher 
Wald, Landesverband 
Hamburg e. V.
Tel.: 040 / 53 05 56-0
www.sdw-hamburg.de

Stadtreinigung Hamburg
Tel.: 040 / 257 60
www.stadtreinigung-hh.de

Jugendherberge Tönning,
Umweltstudienplatz Nordsee
Tel.: 04861 / 1280
www.jugendherberge.de/jh/
toenning

VIER PFOTEN – Stiftung für 
Tierschutz 
Tel.: 040 / 39 92 49-40
www.vier-pfoten.de
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Der Wildpark ist ein Ort zum Beobach-
ten, Entdecken und Erforschen der Wild-
tiere: Rundgänge, Führungen, Kinderge-
burtstage, Rallyes, Schaufütterungen und 
Thementage des Natur-Erlebnis-Zentrums 
richten sich an unterschiedliche Alters-
gruppen.

Das Projekt „Schule & Landwirtschaft“ 
veranschaulicht Kindern und Jugend-
lichen die Entstehung ihrer Lebensmittel. 
Auf ökologischen Höfen sowie an Verar-
beitungs- und Vermarktungsorten ökolo-
gischer Produkte können sie die gesamte 
Wertschöpfungskette von Bio-Produkten 
erfahren. Die Grundlagen nachhaltiger 
Lebensmittelerzeugung, das eigene Kon-
sumverhalten und eine gesunde Ernäh-
rung stehen im Mittelpunkt der Veranstal-
tungen. 

Im Projekt „Bio für Kinder“  werden 
Schulen und Kitas zum Thema nachhal-
tige und ökologische Ernährung beraten.

Wildpark Schwarze Berge/NEZ
Tel.: 040 / 819 77 47-0
www.wildpark-schwarze-berge.de

Ökomarkt Verbraucher- und 
Agrarberatung e. V.
Tel.: 040 / 432 706 00
www.oekomarkt-hamburg.de



ANHANG

Verwaltung & Info Tel.: 040 / 82 31 42-0
Öffnungszeiten Verwaltung & Info:  Fax: 040 / 82 31 42-22
Mo.-Do. 9:00 – 12:30 Uhr und 13:00 – 16:00 Uhr
Fr. 9:00 – 12:00 Uhr und 12:30 – 14:00
Hemmingstedter Weg 142, 22609 Hamburg, LZ 145 / 5034
E-Mail: zsu@li-hamburg.de; Internet: www.zsu-hamburg.de

Leitung: Thomas Hagemann Tel.: 040 / 82 31 42-11
E-Mail: thomas.hagemann@li-hamburg.de

Koordination: Wolfgang Neumann Tel.: 040 / 82 31 42-14
E-Mail: wolfgang.neumann@li-hamburg.de

Büro: Hans Hintze Tel.: 040 / 82 31 42-0
E-Mail: hans.hintze@li-hamburg.de
Uwe Matznick Tel.: 040 / 82 31 42-0
E-Mail: uwe.matznick@li-hamburg.de
Detlev Ritter Tel.: 040 / 82 314 2-35
E-Mail: detlev.ritter@li-hamburg.de

Energiewerkstatt: Armin Kunz – päd. Leitung Tel.: 040 / 82 31 42-29
E-Mail: armin.kunz@li-hamburg.de
Ausleihe Energiewerkstatt: Uwe Matznick Tel.: 040 / 82 31 42-0
E-Mail: uwe.matznick@li-hamburg.de

Schulgarten: Dr. Ines-Mareike von Appen – päd. Leitung Tel.: 040 / 82 31 42-16
E-Mail: ines-mareike.von-appen@li-hamburg.de
Garten und Ausleihe: Detlef Maisel Tel.: 040 / 82 31 42-25
E-Mail: detlef.maisel@li-hamburg.de

Tierstation: Sabine Marschner – päd. Leitung Tel.: 040 / 82 31 42-30
E-Mail: sabine.marschner@li-hamburg.de
Tierpflege und Ausleihe: Gabriele Martin Tel.: 040 / 82 31 42-17
E-Mail: gabriele.martin@li-hamburg.de
Telefonische Beratung: Mo. bis Do. 14:00 – 16:00 Uhr;
Ausleihe nach Absprache

Wasserlabor: Markus Gruber – päd. Leitung Tel.: 040 / 82 31 42-18
E-Mail: markus.gruber@li-hamburg.de
Tierpflege und Ausleihe: Muoi Hua-Mai Tel.: 040 / 82 31 42-20
E-Mail: muoi.hua-mai@li-hamburg.de

Grüne Schule im Botanischen Garten: Walter Krohn – päd. Leitung Tel.: 040 / 428 16-208
Hesten 10, 22609 Hamburg, Fax: 040 / 428 16-489
Telefonische Beratung: Di. 13:00 – 16:00 Uhr,
E-Mail: walter.krohn@li-hamburg.de; 
gruene-schule@botanik.uni-hamburg.de

>> Kontakt
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*Umwelt- und Klimaschule: Regina Marek – päd. Leitung Tel.: 040 / 42 88 42-343
E-Mail: regina.marek@li-hamburg.de
Monika Schlottmann – Umwelt- und Klimaberatungslehrerin Tel.: 040 / 82 31 42-40
E-Mail: monika.schlottmann@li-hamburg.de
*Bis auf Weiteres organisatorisch dem LI-Projekt 
„Klimaschutz an Schulen“ zugeordnet 
(Leitung LI-Stabsstelle Klimaschutz: Cordula Vieth)

*Zooschule im Tierpark Hagenbeck: Keike Johannsen – Leitung Tel.: 040 / 540 53 23
Lokstedter Grenzstr. 2, 22527 Hamburg Fax: 040 / 54 27 88
Telefonische Beratung: Mo. und Di. 13:00 – 14:00 Mi. und 
Do. 15:00 – 16:00 Uhr
E-Mail: keike.johannsen@li-hamburg.de
Sven Lorenz
E-Mail: sven.lorenz@li-hamburg.de
*Die Zooschule arbeitet in einer Public Private Partnership 
zusammen mit dem Tierpark Hagenbeck.



ANHANG

>> ZSU-Geländeplan

1. Verwaltung, Anmeldung, 
 Info, Mikroskopie
2. Schulgarten, Energiewerkstatt 
3. Wasserlabor, 
 Klimaschutzprojekt
4. Tierstation
5. Bienenhaus
6. Gewächshäuser
7. Fahrradstand
8. Schweinestall
9. Ziegen-/Schafstall
10. Solartankstelle/
 Heizungsanlage/Schuppen
11. Hochbeet
12. Trockensteinmauer
13. Gemüsegarten
14. Kräuterspirale
15. Teiche
16. Kompost
17. Vogelbeobachtungshaus
18. Bienenwagen
19. Hühnerhaus
20. Schweinewiese
21. Ziegen-, Schafwiese
22. Parkplatz
23. Streuobstwiese
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Das ZSU, Hemmingstedter Weg 142, 
22609 Hamburg

Sie erreichen uns mit der S1/S11 ab Altona in Richtung Wedel, 
Haltestelle Klein Flottbek/ Botanischer Garten. Gehen Sie bitte an 
der Ohnhorststraße (rechter Ausgang) in Fahrtrichtung weiter 
und biegen Sie rechts ab in den Hesten. Von dort aus führt nach 
etwa 100 m ein kleiner befestigter Wan-
derweg (Holzschild: „Wanderweg“) 
links ab direkt bis zum Hemming-
stedter Weg. In diesen biegen Sie links ein und schon sehen Sie 
auf der rechten Seite die zweistöckigen Gebäude des ZSU (Fuß-
weg maximal 15 Minuten). Gehen Sie nicht die Asphaltstraße 
zwischen den Mammutbäumen – dies ist der Zugang zum Be-
triebshof des Botanischen Gartens.

Öffentliche Verkehrsmittel: 
S1, S11; Metrobus 1, 21
Haltestelle: Klein Flottbek/Botanischer Garten
Metrobus 1 – Haltestelle: Knabeweg
Metrobus 21 – Haltestelle: Hemmingstedter Weg

Die Grüne Schule im Botanischen Garten der 
Universität Hamburg, Hesten 10, 22609 Hamburg

Die Grüne Schule befindet sich auf dem Gelände des Botanischen 
Gartens Klein Flottbek unmittelbar gegenüber der S-Bahn Station 
Klein Flottbek/Botanischer Garten.

Öffentliche Verkehrsmittel:  
S1/S11; Metrobus 21 – Haltestelle: Klein Flottbek

Die Zooschule bei Hagenbeck
Lokstedter Grenzstr. 2, 22527 Hamburg

Die Zooschule befindet sich auf dem Gelände von Hagenbecks Tier-
park – unmittelbar hinter dem neuen Haupteingang des Tierparks. 
Sie arbeitet in einer Public Private Partnership zusammen mit dem 
Tierpark Hagenbeck.

Öffentliche Verkehrsmittel:  U2 Hagenbecks Tierpark

>> Hier finden Sie uns



Hiermit werde ich Mitglied im Förderverein Schulbiologiezentrum Hamburg e. V. als …

 Einzelperson   Jahresbeitrag   25.- €

 Förderndes Mitglied   Jahresbeitrag......... €

 Bevollmächtigte/r der Schule, Institution, 

          Firma, des Verbandes, Vereins:   Jahresbeitrag......... €

 Schüler/in, Auszubildende/r, 

 Student/in, Arbeitslose/r, Rentner/in   Jahresbeitrag   10.- €

PERSÖNLICHE DATEN

ANHANG

Förderverein Schulbiologiezentrum Hamburg e. V. (FSH)
Werden Sie jetzt Mitglied und helfen Sie mit!

Name: 

Vorname: 

Straße: 

Ort: 

Telefon (privat): 

 Ich nehme am Lastschrifteinzugsverfahren teil und erkläre mich damit 
 einverstanden, dass der Jahresbeitrag von meinem Konto abgebucht wird.

Bank: 

KTO: 

BLZ:  

 Auch wenn es für den FSH mehr Verwaltungsaufwand und u. U. mehr Kosten verursacht, 
  überweise ich den Jahresbeitrag jeweils bis zum 31. Januar des Jahres auf das Vereinskonto.

Hamburg, den      Unterschrift: 

Dienststelle: 

Telefon (dienstlich): 

Behördenleitzahl: 

Vereinskonto: Sparda-Bank Hamburg, BLZ: 206 905 00, Kontonummer: 000 554 1492
ZUWENDUNGEN AN DEN FSH SIND STEUERLICH ABSETZBAR

Hemmingstedter Weg 142 · 22609 Hamburg · Telefon: 82 31420 · Telefax: 82314222 · Behördenpost: 145 / 5034

EINTRITTSERKLÄRUNG
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